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Zur Ermordung der Kaiſerin
von Oeſterreich

ſchreiben die „B. P. N.“ an der Spitze des Blattes
offiziös Alle Scheußlichkeiten, womit der Anarchismus
der That ſein Schuldbuch gegen Gott und die Menſch
heit bereits belaſtet „hat, werden durch den ruchloſen
Meuchelmord, dem die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich zum
Opfer gefallen, tief in den Schatten geſtellt. Für das ruch
loſe Beginnen des italieniſchen Mordbuben fehlt
auch der leiſeſte Vorwand der Beſchönigung durch
ein „politiſches“ Motiv. Der von dein Alttentatsverüber
bei ſeiner Ergreifung und bei den erſten Vernehmungen
zur Schau getragene Eynismus erfüllt das Herz jedes denken-

en Menſchen mit unſagbarem Abſcheu, und nur mit einer An
wandlung von Grauen blickt er in den Abgrund von Verthiert
heit hinab, aus welcher der Anarchismus der That ſolche Teufel
in Menſchengeſtalt wie Luccheni zu ſeinem Dienſte heraufbe
ſchwört. Das Genfer Attentat erhebt eine furchtbare Anklage
gegen den Geiſt der Zeit, der, angeſichts der ſtetig und
intenſiv anſchwellenden Gefahr des Umſturzes alles Be
ſtehenden ſeit Jahr und Tag über ſchwächliche Halbheiten nicht
hinauskommt, blos weil er es nicht über ſich gewinnen kann,
mit männlichem Muth ſich Rechenſchaft von der wirklichen Sach
lage zu geben und die naturgemäßen Schlußfolgerungen aus
ihr zu ziehen. Eine falſch verſtandene Humanität, eine rühr
ſelige Auffaſſung von Gut und Böſe, von Recht und Unrecht,
die ganz willkürliche Forderung, ſogar in dem verworfenſten
Frevler die „Menſchenwürde“, zu achten hat uns dahin
gebracht, daß auch unter dem Eindrucke der empörendſten
Verbrechen die öffentliche Meinung ihr „moraliſches“
Gleichgewicht relativ raſch wieder findet, daß ſie dem
armen Opfer des Verbrechens vielleicht einige kon
ventionelle Mitleidsregungen zuwendet, aber in jedem
Falle mit angelegentlichſtem Jntereſſe darüber wacht, daß
der Verbrecher nur ja nicht um ein Atom rauher angefaßt
wird, als es in den Rahmen einer Theorie paßt, die überhaupt
keine Verbrecher, ſondern nur willensunfreie, pſychopathologiſche
Bildungsabnormitäten des geſellſchaftlichen Organismus an
erkennt. Unter dem Regime dieſer Lehrmeinung hatte die den
denkbar kraſſeſten Materialismus predigende Umſturzpropaganda
ſchon im vorhinein gewonnenes Spiel; ſie ſetzte je nach
Lage der Umſtände und der Beſchaffenheit des
nationalen Temperaments ihre Lehren in vielfach abgeſtufte
praktiſche Erſcheinungsformen um, von dem wiſſenſchaftlichen
Sozialismus“ eines Marx und Engels bis zu den Spreng-
bombender ſpaniſchen, dem Dolch oder dem Stilet der italieniſchen
Anarchiſten. Die erſchütternde Tragödie, welche ſich jetzt in
Genf abgeſpielt hat, hält der heutigen Geſellſchaft einen Spiegel
vor, aus welcher ihr das gleißende Bild ihrer Theorie von Ver
brechen und Verbrecherthum in meduſenhafter Verzerrung entgegen
ſtarrt. Einer gewaltigen ſittlichen Kraftanſtrengung, einer
Zuſammenraffung aller Willensſtärke wird es bedürfen, wenn
ſich die Geſellſchaft endgültig aus den Banden einer Schul
meinung befreien ſoll, welche durch ihre Geneigtheit, dem
Verbrecher ſein Verbrechen ſelbſt gleichſam als mildernden Umſtand
in Anrechnung zu bringen, recht eigentlich die Sozialdemokratie
und deren Zwillingsbruder, den Anarchismus, hat groß züchten
helfen. Das Stilet Lucchenis ſuchte und fand ein Opfer,
welches durch ſeinen Rang auf die höchſten Höhen der Menſch-
heit geſtellt war. Aber die Mordſucht der Umſturzfanatiker
bedroht in letzter Linie jeden, der ſich über das Niveau des
Pöbels erhebt. Die Thaten der Caſerio, Luccheni und Anderer
ſind vereinzelte Exploſionen, Vorläufer des von der Zwillings
ſchweſter der Anarchie, der Sozialdemokratie, vorbereitetenRieſenkataklysmus, der die G eſanmmth eit des Beſtehenden

zu verſchlingen beſtimmt iſt. Die Ermordung der
Kaiſerin Eliſabeth, der ihr auf dem Fuße gefolgte
Empörungsaufſchrei der ganzen geſitteten Menſchheit
reden ein Menetekel, deſſen konſequente Nichtbeachtung
das Gewiſſen jener Kreiſe, die aus doktrinärer
Rechthaberei auch jetzt noch der Verhängung wirk-
ſamer Abwehrmaßregeln gegen den Umſturz
opponiren ſollten, mit einer furchtbaren Verant-
wortung belaſten würdel!

Der deutſche „Reichsanzeiger“ ſchreibt zum Tode der
Kaiſerin an der Spitze ſeines nichtamllichen Theile:

„Seine Majeſtät der Kaiſer fühlt Sich mit den Fürſten und Freien
Städten des Reichs wie mit dem ganzen deutſchen Volk in innigſter
Theilnahme an dem namenloſen Unglück geeint, das über den allverehrten
Kaiſer Franz Jofef und über die Völker des verbündeten Oeſterreich
Ungarn hereingebrochen iſt. Mit der tief ſchmerzlichen Trauer um
die ihrem Hohen Gemahl und ihrem Lande ſo jäh entriſſene edle
Fürſtin aus deutſchem Blut verbindet ſich die allgemeinſte Em
pörung gegen den feigen Mörder, der den Boden der befreundeten
Schweiz durch die fluchwürdigſte That des Anarchismus ent
weihen konnte.“
Ueber die Einſargung und Aufbahrung der Leiche der

Kaiſerin haben wir in der geſtrigen Abend Ausgabe der
„Hall. Ztg.“ bereits berichtet. Am Montag hat in Genf eine
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Drauerfeier ſtattgefunden, an der ſich die J Be
völkerung ohne Unterſchied des Standes und der Nationalität
betheiligte. Die Kundgebung verlief in roßartiger
Weiſe. Seit 10 Uhr waren alle Straßen in der Nähe
der Place des Alpes geſperrt; gegen Mittag ſetzte ſich der Zug
in Bewegung, um vor dem Hotel Beau Rivage zu defiliren. Der
ſelbe wurde von Gensdarmen in großer Gala und Huiſſiers der
Regierung in weiten Tuchmänteln in den Nationalfarben eröffnet.
Jn der erſten Reihe gingen der Präſident der Kantonalregierung,
der Präſident des geſetzgebenden Körpers des Kantons und
der Generalprokurator. Jhnen folgten die Mitglieder der Re-
gierung, des geſetzgebenden Körpers, der Gerichtsbehörden, das
Konſularkorps, die Municipalbehörden der Stadt Genf,
ſämmtliche Bürgermeiſter und Beigeordneten der Ortſchaften
des Kantons und eine große Volksmenge, welche man auf
30 000 Perſonen ſchätzte. Auf der Terraſſe des Hotels hatten
die öſterreichiſchen Herren Aufſtellung genommen, welche bar
häuptig und ſichtlich erſchüttert dieſer großartigen Kundgebung
beiwohnten und ſich bei dem Vorbeimarſch der Behörden ver
neigten. Alle Glocken der Stadt läuteten, faſt ſämmtliche
Bureaus und Geſchäfte waren geſchloſſen es herrſchte wahrhaft
nationale Trauer.

Die Reihenfolge der Trauerceremonien iſt nun folgender
maßen feſtgeſtellt: Geſtern erfolgte die Aufbahrung der Leiche,
heute früh findet die Ankunft der Abordnung des kaiſerlichen
Hofes aus Wien ſtatt; Mittwoch werden früh Morgens unter
Theilnahme der ſchweizeriſchen Bundesfunktionäre unter
militäriſchen Ehrenbezeugungen die Einſegnung und die Ueber-
führung des Sarges zur Bahn vorgenommen.

Der Mörder Luccheni trägt nach wie vor eine gopadezu
beiſpielloſe Frechheit zur Schau. Alle an ihn gerichtete
Fragen beantworket er mit offenem Ken und mit einem
Cynismus, der ſelbſt bei einem ſo verbrecheriſchen Schurken in
Erſtaunen ſetzt. Es wird darüber berichtet:

Das Gefängniß Saint Antoine in der oberen Stadt Genf
wird aufs ſchärfſte bewacht. Verdächtiges Volk war geſtern imUmkreiſe des Gefängniſſes zu ſehen. Si Polizei glaubt zwar
nicht an die Exiſtenz eines Komplottes, aber Luccheni war mit-
theilſam und ruhmredig, daher glaubt man, daß Mit-
wiſſer des Anſchlages in Genf exiſtiren. Als Kommiſſar
Aubert die Zelle des Mörders betrat, heftete
Luccheni einen haßerfüllten Blick auf den Eintretenden,
Luccheni ſagte, als ihm die Feile vorgewieſen wurde: „Das iſt
mein Eigenthum, aber ich ſchenke es Euch.“ Der
Kommiſſar wollte über die Vergangenheit Lucchenis, namentlich
über deſſen Aufenthalt in Trieſt 1894, Einiges erfahren. Luccheni
beantworte, jede ihm unwillkommene Frage ganz verkehrt, wie ein
Jdiot, aber die Abſicht iſt ſofort merkbar. Luccheni
wird von den Genfer Aſſiſen abgeurtheilt werden und nicht
von den Aſſiſen in Bern, wie es anfangs hieß.

Ueber die Perſon des Mörders liegen ferner folgende
Telegramme vor

Lauſanne, 13. September. Am 19. Auguſt ſuchte hier
ein Eeheimpoliziſt einen italieniſchen Anarchiſten. Jhm fiel ein
Jndividuum wegen ſeines merkwürdigen Geſichts auf, das in einer
öffentlichen Promenade auf einer Bank ſaß. Der Agent fragte ihn,
was er hier thue und wer er ſei. Hierbei bemerkte der Agent, daß
er gedruckte Papiere in der Taſche hatte. „Was iſt das fragte
er den Mann und nahm das Papier. Es waren anarchiſtiſche
Lieder. Auf den Blättern ſtand der Name Luccheni. Die Polizei
direktion des Kantons Waadt machte den Bundesanwalt
in Bern ſofort auf das gefährliche Jndividuum aufmerkſam. Von Bern
wurden aber keine Befehle an die Polizei in Lauſanne gegeben.
Man hätte in dieſem Moment Luccheni aus der Schweiz als
notoriſchen und gefährlichen Anarchiſten wegweiſen können. Da
vom Bundesanwalt aber keine Ordres hierzu gegeben wurden, ließ
man Luccheni in Lauſanne frei laufen.

Rom, 13. September. Vorgo San Donnino, des Mörders
Heimath, iſt der Hauptort des unteren Parma und ein Sitz des
extremſten Anarchismus. Luccheni war 1896 Soldat in Afrika und
bekonnt wegen ſeines exaltirten Charakters. Zurückgekehrt, wurde
er wegen ſeiner anarchiſtiſchen Umtriebe ſo überwacht, daß er es
vorzog, auszuwandern.

Lauſanne, 13. Sept. Alle hier veranſtalteten Nach
forſchungen bezüglich der Beziehungen, welche Luccheni während
ſeines hieſigen Aufenthalts unterhielt, haben ebenſowenig wie eine
in ſeiner Wohnung gehaltene Hausſuchung irgend welche Anzeichen
dafür ergeben, daß der Mörder Mitſchuldige gehabt habe.

Paris, 12. September. Der „Liberté“ zufolge erſuchte die
Sicherheitsbehörde die Genfer Polizei um genaue Jnformationen
übrr den Attentäter, um feſtzuſtellen, ob derſelbe identiſch ſei mit
Nicaiſe Luccheſi, deſſen Treiben in Paris und Marſeille vor einigen
Monaten ſignaliſiri worden iſt. Die Geheimpolizei ſetzt die Nach
forſchungen fort, ob der Attentäter mit den hieſigen Anarchiſten in
Verbindung geſtanden habe. Mehrere Anarchiſten, welche ſich nicht
mehr ſicher fühlten, ſollen geſtern Abend, andere heute früh Paris
verlaſſen haben.

Wien, 12. September. Die „Neue Freie Preſſe“ bringt
nachfolgende Beſchreibung des Mörders Luccheni: Luccheni iſt
unterſetzt, von mittelgroßer Geſtalt, ſehr kräftig und gelenkig.
Sein Geſicht iſt gebräunt; er hat einen braunen Schnurrbart.
Nach Art der italieniſchen Arbeiter trägt er ein blaues Woll
hemd und dunkeln Anzug. Mehrere Kutſcher erzählen, ſie
hätten in den letzten Tagen verdächtig ausſehende In
dividuen in der Nähe des Hotels Beau Rivage geſehen.
Freitag ſeien der Kaiſerin drei Männer auf Schritt und Tritt
gefolgt. Es verlautet hier, daß die franzöſiſche Regierung ſchon
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vor einigen Wochen von hier und von anderer Seite unterrichte
worden ſei, daß die Anarchiſten ein Attentat vorbereiteten. Man
wußte aber nicht, gegen wen. Die franzöſiſche Regierung hat,
wie üblich, den ruſſiſchen Hof davon verſtändigt und auch für die
Sicherheit des Präſidenten Faure Vorſorge getroffen.

Es dürfte vielfach Verwunderung erregt haben, daß die
ins Herz getroffene Kaiſerin noch einige Zeit ſich aufrecht zu
erhalten und eine Strecke Weges zurückzulegen vermochte. Die
Laienwelt glaubt, und wohl mit gutem Recht, daß ein Leben
wie vom Blitz gefällt enden muß, deſſen edelſten S der
Mordſtahl getroffen. Der langjährige Aſſiſtent des Profeſſors
von Bergmann in Berlin und nunmehrige Leiter ſeiner Privat-
klinik Dr. Lerer hat ſich hierüber zu einem Mitarbeiter des
„L. A.“ in folgender Weiſe geäußert:

„Sie müſſen feſthalten, daß das Herz an ſeiner linken
Kammer verletzt wurde. Das iſt die ganze Erklärung, denn die
linke Herzkammer bildet den kräftigſten muskulöſeſten Theil dieſes
Organs. Vermöge dieſer ſtarken Muskulatur hat das Herz ſich
zuſammenziehend auch die Wunde immer wieder geſchloſſen. So
iſt die Verblutung viel langſamer vor ſich gegangen, als dies bei
der Verletzung eines anderen Theiles des Herzens geſchehen wäre.
Daß die Kaiſerin keine Schmerzen empfunden, iſt ſehr möglich,
denn ſie ſtarb durch Entkräftung infolge der Verblutung. Sie
wurde ſchwächer und ſchwächer und ſchlummerte ſanft hinüber.“

Die Gattin des Beſitzers des Hotels Beau Rivage erzählte
über die letzten Augenblicke der Kaiſerin Eliſabeth noch folgende
Einzelheiten

„Es war zwei Uhr, als man die Kaiſerin auf einer Tragbahre
ins Hotel brachte und in das Schlafzimmer trug. Man
berief mich zur Hilfeleiſtung. Wir löſten die bereits zum
Theil geöffneten Kleider vollſtändig und ſahen auf dem Hemd
zwei gonm kleine und einen größeren blaurothen Blutstropfen.
Am Körper war eine kleine Wunde, aber kein Blut
ſichtbar. Entſetzt rief die Gräfin Sztaray: „Die Kaiſerin iſt erſtochen
worden Die Kaiſerin lag todtenbleich, mit geſchloſſenen Augen
da. Bald nachdem ſie niedergelegt worden war, ſtieß ſie zwei tiefe
Seufzer aus. Das waren ihre letzten Lebenszeichen. Sie lag
ruhig auf der Tragbahre wie eine Schlafende. Schon als wir ſie
aufs Bett legten, gab ſie kein Lebenszeichen mehr.“ Der Vorleſer
Mr. Barker erzählte, die Kaiſerin habe vor nicht langer Zeit zu
ihm geſagt: „Was ich wünſche, iſt ein raſcher, ſchmerzloſer Tod.
Ich möchte nicht in meinem Bette ſterben.“

Allgemein bewundert man die Gefaßtheit und tiefe Er
gebenheit des unglücklichen Kaiſers Franz Joſef. Wie das
„Neue Wiener Tageblatt“ meldet, wohnte der Kaiſer mit ſeinen
Töchtern, den Erzherzoginnen Giſela und Maria Valeria geſtern
früh der Meſſe in der Schönbrunner Schloßkapelle bei. Während
derſelben wurde wiederholtes heftiges Schluchzen vernommen. Am
Sonntag that der Kaiſer die Aeußerung „Mein Gottvertrauen
verliere ich nicht,“ und ſprach den Wunſch aus, im Laufe dieſer
Woche die Beichte abzulegen. Der Kaiſer theilte tiefergriffen
eine Stelle aus dem letzten Briefe mit, in welchem die Ver-
ewigte ſchrieb, daß ſie ſich gerade jetzt wohl fühle und ſich
freue, in den allernächſten Tagen nach Wien
zu kommen, um an der Jubiläumsfeier ttheil-
zunehmen. Der Kaiſer erledigt die Staatsgeſchäfte
ohne Unterbrechung mit dem gleichen Pflichteifer wie zuvor.
Die Erledigung der maſſenhaft einlaufenden Trauerbezeugungen
hat der Kaiſer ſich perſönlich vorbehalten.

Der Kaiſer hat dem ſchweizeriſchen Bundesrathe folgendes
Telegramm zugehen laſſen:

„Tief gerührt durch die in ſo warmer Weiſe ausgeſprochenen
Gefühle innigen Beileids danke ich dem Bundesrathe und dem
ganzen Schweizervolke aus vollſten Herzen für die Antheilnahme
an dem herben Schmerze, den der unerforſchliche Rarhſchluß der
Vorſehung über mich verhängt hat.“

Die Einſegnung der Leiche in Genf erfolgt auf beſonderen
Wunſch ohne militäriſches Gepränge.

Jn der geſtrigen außerordentlichen Gemeinderathsſitzung zu
Wien hielt Bürgermeiſter Dr. Lueger der verewigten Kaiſerin einen
von der Verſammlung ſtehend angehörten tiefempfundenen Nach-
ruf. Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſer Schickſalsſchlag für
den allgeliebten Kaiſer der letzte ſei und Gott ihm Kraft und
Stärke verleihe, denſelben zu ertragen. „Gott laſſe ſeine gött-
liche Gnade leuchten über den vielgeliebten ſchwergeprüften
Kaiſer, das Herrſcherhaus und Vaterland.“ Der Gemeinderath
beſchloß ſeine tiefe Trauer dem Kaiſer in geeigneter Weiſe zur
Kenntniß zu bringen und die Sitzungen bis zur völligen
Beendigung der Trauerfeierlichkeiten aufzuheben.

Prinz Leopold von Bayern und ſeine Gemahlin,
Erzherzogin Giſela, Prinz Georg von Bayern, die Erzherzoge
Otto und Rainer mit Gemahlinnen, ſowie Erzherzogin
Maria Thereſia nebſt Tochter ſind in Wien eingetroffen und
ſtatteten dem Kaiſer Beileidsbeſuche ab. Der Separat-
zug für die Einholung der Leiche iſt mit dem Oberſt-
hofmeiſter Bellegarde und dem Kammerperſonal Sonntag Abend
nach Genf abgegangen. Am Freitag und Sonnabend wird
dem Publikum der Zutritt zur Aufbahrung geſtattet ſein. Die
u findet Sonnabend Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

er deutſche Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe und
der Staatsſekretär des Aeußern v. Bülow ſandten theilnahms-
volle Beileidsbezeugungen. Auch die Miniſter des Aeußern der
anderen Staaten gaben ihrem Beileid Ausdruck. Die Mit-
glieder des diplomatiſchen Korps erſchienen perſönlich zu dew



gleichen Zwecke beim Miniſter des Aeußern, Grafen
Goluchowski. Dieſer übernahm es, dem Kaiſer Franz Joſef
die Beileidsbezeugungen zu übermitteln. Auf der öſterreichiſchen
Geſandtſchaft in Berlin finden unzählige herzliche Beileids-
kundgebungen ſtatt.

Heute früh I im Weiteren noch folgende Telegramme ein
Rom I2. September. Der Papſt iſt tief ergriffen von dem

Tod der Kaiſerin Eliſabeth und ſandte ein Beileidstelegramm an
den Kaiſer von Oeſterreich. Ebenſo beauftragte er den Nuntius
Wie der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung ſein Beileid aus
zudrücken.

Kopenhagen, 12. September. Jn Bernſtorff erhielt
von der königlichen Familie zuerſt der Herzog von Cumberland die
Schreckensnachricht. König Chriſtian iſt tief erſchüttert. Der kranken
König wurde die Todesbotſchaft nicht mitgetheilt.

enf, 12. Septbr. Um fünf Uhr Nachmittags wurde das
Publikum zur Aufbahrung zugelaſſen. Der in ein Leinentuch ge
büllte Leichnam ruht in einem doppelten Bleiſarge. Weder eine
Geſichtsmaske wurde abgenommen, noch das Geſicht photographirt.

Die Gräfin Sztaray gab an, was während der hundert
Schritte zwiſchen dem Hotel und dem Landungsvplatze von der
Kaiſerin geſprochen wurde. Zuerſt fiel ein Wort über die Nach
mittags vom Hotel Caux aus geplante Promenade. Nachdem
das Attentat geſchehen, blieb die Kaiſerin wohl eine Minute be
wußtlos. Der Gräfin ſchien es eine Ewigkeit, dann ſagte die
Kaiſerin „Was war denn das Nach einer Weile ſagte ſie ſehr
leiſe: „Mir ſchwindelt, ſind wir bald auf dem Schiffe Schon
ſtand man auf der Landungsebrücke die Kaiſerin ſchien von einer
Störung des Sehvermögens betroffen zu ſein. Alle folgenden
Worte wurden geflüſtert, keines war vollkommen verſtändlich. Die
bleichen Lippen bewegten ſich, die Augen waren halb geſchloſſen,
dies dauerte fort, während man aus Klappſeſſeln eine Tragbahre
improviſirte.

da n, 12. Sepkember. Der Bundesrath beſchloß, in corpore
der Einſegnung der Leiche der Kaiſerin Eliſabeth anzuwohnen,
welche am Dienſtag, 13. September, Nachmittags 4x Uhr in Genf
ſtattfinden wird der ſchweizeriſche Geſandte in Wien de Claparade
iſt ebenfalls zu dieſer Feier abgeordnet worden.

Wien, 12. September. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus
Laibach meldet, fanden daſelbſt Demonſtrationen gegen die
bei den Bauten beſchäftigten italieniſchen Arbeiter ſtatt. Die
Italiener wurden von den ſloveniſchen Arbeitern geprügelt. Mehrere

haben infolge davon ihre italieniſchen Arbeiter
entlaſſen

DTrieſt, 12. September. Geſtern Abend zogen Gruppen
von Perſonen, zumeiſt junge Leute, vor das Politeama Roſetti
und andere Vergnügungslokale, um die Einſtellug der
Konzerte und Vergnügungen zu veranlaſſen. Später
kam es zu Ausſchreitungen vor den Vereinslokalen der Italiener.
Man warf mit Steinen nach dem Gebäude des italieniſchen
Turnvereins die Turner erwiderten bierauf gleichfalls mit Stein
würfen. 35 Perſonen wurden verhaftet. Die Polizei
hatte Mühe, die immer neuen Anſammlungen zu zerſtreuen. Um
1x Uhr Nachts war wieder Ruhe.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer wohnte am Sonntag Vormittag in Potsdam

dem Gottesdienſt in der Pfingſtkapelle bei und empfing darauf
den Profeſſor Dörpfeld, welcher auch zur Frühſtückstafel ge
laden war. Nachmittags nahm Se. Majeſtät die Meldung
des Prinzen Friedrich Leopold entgegen, der zum Kom-
mandeur der 22. Diviſion ernannt worden iſt. Später
ſpielte der Kaiſer Lawntennis. Zur Abendtafel war der
Geſandte am päpſtlichen Stuhl von Bülow geladen.
Geſtern Morgen um 6 Uhr 50 Min. begab ſich Se. h
nach Berlin und machte den kronprinzlich griechiſchen Herr
ſchaften im Schloſſe einen Beſuch. Hierauf geleitete der Kaiſer
die Herrſchaften bei deren Abreiſe nach Kopenhagen zum
Bahnhof. Von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer den Vortrag
des Chefs des Civilkabinets Dr. v. Lucanus und die Marine
vorträge.

Das Befinden des Prinzen Augnſt Wilhelm von Preußen
oeſſert ſich in erfreulicher Weiſe. Der Belag im Halſe iſt faſt vollſtändig
verſchwunden. Der Prinz iſt ganz fieberfrei, hat guten Appetit und
guten Schlaf und fühlt ſich vollſtändig wohl. Am Sonnabend iſt
er zum erſten Male wieder aufgeſtanden.

Jn Angelegenheiten des Mittellandkanals erklärten
der Finanzminiſter und der Eiſenbahnminiſter der von dem
SüdEmſcherVerein entſandten Kommiſſion, daß die Staats
regierung nur die Erbauung der Emſcherthallinie auf
Staatskoſten beantragen werde. Konzeſſionen an Privat
unterne“mer für Erbauung dieſer Linie oder des Lippe-Kanals
könnten erſt ertheilt werden, wenn der Landtag die ihm vor-
Wagte Geſetzesvorlage angenommen oder abgelehnt haben
ollte.

Es iſt ſchon verſchiedene Male als wahrſcheinlich be
zeichnet worden, die Reichsjuftizverwaltung werde in dem
nächſten Reichstag von Neuem mit ihrem in der vorigen
Seſſion abgelehnten Antrag kommen der einer mit dem Jn
kraftireten des Bürgerlichen Geſetzbuches zu erwartenden noch
weiteren Ueberlaſtung des Reichsgerichts vorzubeugen bezweckt.Wie beſtimmt verlautet, beſteht eine ſolche
Abſicht an der bezeichneten Stelle nicht. Es wird
die Errichtung eines weiteren Senats beim Reichs
gericht beantragt werden, im Uebrigen hofft man, daß ſich die
öffentliche Meinung und die Rechtsanwaltskreiſe mit der Zeit
von der Zweckmäßigkeit des in der vorigen Seſſion abgelehnten
Vorſchlages überzeugen werden.

Wie einer vom franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen an
ſeinen Kollegen vom Handelsminiſterium gerichteten Mittheilung zu
entnehmen iſt, iſt zwiſchen den Regierungen Frankreichs,
Deutſchlands, Belgiens und der Niederlande eine
Vereinbarung betreffend Sicherung des gegen-
ſeitigen Schutzes der Handelsmarken und der Handels
intereſſen ihrer bezüglichen Staats angehörigen in China ab-
geſchloſſen. Demgemäß werden die Vertreter der genannten Staaten
in Peking die von ihnen reſſortirenden Konſuln anweiſen, ſich von
nun an über die von ihren Schutzbefohlenen in Sachen des Handels
markenſchutzes und in Handelsangelegenheiten etwa begangenen Ver
ſtöße zu informiren. Jn allen dieſen Streitigkeiten iſt das Konſular-
gericht und das Landesgeſetz der klägeriſchen Partei zuſtändig.

Parlarnentariſches.
Die Urwahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſollen

nach ſchleſiſchen Blättern auf den 20. Oktober feſtgeſetzt ſein.
Eine Beſtätigung der Nachricht haben wir noch nicht erhalten.

Jm Wahlkreiſe Phyritz-Saatzig wurden 12819 giltige
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Freiherrn
von Wangenheim (Ekonſervativ) 7037 Stimmen, auf Hintze
(liberal) 4456, auf Appel (Soz.) 1293 Stimmen. Zerſplittert
33 Stimmen. Freiherr von Wangenheim iſt ſomit
gewählt.

Der Landtagsabgeordnete Bueck, Generalſekretär
des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, hat dem national
liberalen Wahlkomits im Wahlkreiſe EſſenDuisburg, Mülheim
a. d. R. und Ruhrort, in dem er gewählt war, mitgetheilt,
daß er nicht beabſichtige, bei den bevorſtehenden Wahlen

wieder zu kandidiren. Hierzu bemerkt das Organ des
Herrn v. Miquel:

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieſen Entſchluß auf
den Umſtand zurückführen, daß die bevorſtehende Legislaturperiode
des Hauſes der Abgeordneten ſich mit der Zeit deckt, die dem
Ablauf der Handelsverträge vorhergeht; die Handels-
verträge aber ſind der Kompetenz des Abgeordnetenhauſes entzogen.
Dieſe Zeit wird ſehr grotze Anforderungen an alle r ſtellen,
die berufen ſind, die Intereſſen des deutſchen Gewerb-
fleißes und beſonders der deutſchen Jnduſtrie

u vertreten. Herr Bueck wird zu der Ueberzeugung gelangt
ein, daß eine pflichtgemäße Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe nicht
in Uebereinſtimmung zu bringen ſein würde mit der gewiſſenhaftenErfüllung jener Aufgaben die mit in erſter Reihe an den Central

r deutſcher Jnduſtrieller und ſomit auch an ihn herantreten
werden.

Zum Abrüſtungsvorſchlag.
Gegenüber den mitgetheilten Kopenhagener Meldungen,

Rußland habe den Wunſch ausgeſprochen, die
konferenz ſolle in Kopenhagen ſtattfinden, ſtellt „Ritzau'sBureau“ n daß bei der däniſchen Regierung hiervon
keinerlei Mittheilung vorliegt.

Wie der „Kreuz-Ztg.“ aus Konſtantinopel berichtet
wird, iſt auch die türkiſche Antwort auf die Friedens
botſchaft des Zaren nur in Form des r
Ausdrucks der Befriedigung über dieſelbe erfolgt. Die Antwort
auf den Konferenzvorſchlag ſteht noch aus und läßt ſich wahr-
nehmen, daß man in den Ppefortenkreiſen wenig Luſt
zur Betheiligung an einer Konferenz an den Tag
lege, weil man beſorgt, daß, wenn auch die
Erörterung der orientaliſchen Fragen von der Konferenz
ausgeſchloſſen werden ſollte, doch die Vorbereitungen für
die Konferenz zu bezüglichen Auseinanderſetzungen führen
könnten. Es wird deshalb angenommen, daß die Pforte mit
ihrer Beantwortung des Konferenzvorſchlages abwarten werde,
bis ſie darüber unterrichtet ſein wird, in welcher Weiſe die
errr Mächte die Note des Grafen Murawjew beantworten
werden.

W

Zur DreyfusAffäre.
Jn der „Aurore“ führt Clémenceau aus, Kriegsminiſter

Zurlinden ſei gegen die Reviſion des Dreyfus Prozeſſes,
weil er gerichtliche Folgen für die Generale Mercier und
Boisdeffre und ihre Untergebenen fürchte. Miniſterpräſident
Briſſon, der wiſſe, daß die Hauptſchwierigkeiten beim Präſi-
denten Faure liegen, müſſe das Kriegsportefeuille übernehmen und
die Machinationen gegen die Gerechtigkeit und die Wahrheit
bloß legen. Die Situation iſt aufs Höchſte geſpannt.
Ein großer Theil der Miniſter beabſichtigt für den Fall,
daß Briſſon das Kriegsportefeuille übernimmt, demſelben
Oppoſition zu machen, einen Kabinetswechſel und die
Einberufung der Kammer zu erzwingen. Man ſpricht auch
von der bevorſtehenden Demiſſion des Marineminiſters Locroy.
Andere Blätter dementiren dies Gerücht.

Das Zuchtpolizeigericht lehnte die vorläufige Haftentlaſſung
Picquarts ab.

Jn dem geſtern Nachmittag im Elyſee-Palaſte abgehaltenen
Miniſterrathe wurde der Oberſtlieutenant du Paty de Clam
in Nichtaktivität verſetzt. Der Juſtizminiſter Sarrien
verlangte eine weitere Friſt zur Prüfung der Dreyfus-
akten. Das Vorgehen gegen du Paty de Clam wurde auf
Antrag des Kriegsminiſters Zurlinden durch den Präſidenten
Faure ausgeſprochen. Dieſe Disziplinarmaßregel wurde infolge
der Unterſuchung ergriffen, welche beim Generalſtab der Armee
über die Handlungen du Paty's im Laufe des Prozeſſes
Eſterhazy angeſtellt wurden. Der Miniſterrath beſchloß, Sonn
abend wieder zuſammenzutreten.

Anarchiſtiſches Complott?
Der Amſterdamer Korreſpondent des in Antwerpen erſcheinenden

Blattes „Metropole“ verbreilet eine furchtbare Meldung. Er
beſtätigt das Gerücht von einem Attentat gegen die Königin
Wilhelmine. Der Korreſpondent will die Beſtätigung durch den Grafen
Limburg-Stirum erhalten haben, deſſen Gemahlin durch den
Anarchiſten verwundet worden ſein ſoll. Das Attentat
ſoll nach der Ausfahrt der Königin ſtattgefunden haben.
Der Attentäter hat, wie der Korreſpondent wiſſen will,
drei Revolverſchüſſe abgegeben und iſt unerkannt ent-
kommen. Ein Schuß verwundete die Gräfin Limburg-Stirum. Die
Königin hat ihre Kaltblütigkeit nicht verloren ſie äußerte, man müſſe
das Attentat geheim halten, damit die Feierlichkeiten anläßlich des
Regierungsantritts der Königin nicht geſtört würden.

Der Brüſſeler „Soir“ meldet aus London, es ſei ein Kom
plott entdeckt worden, welches gegen die Königinnen
von England und Holland und gegen den Zaren ge
richtet geweſen ſei. Das Komplott ſei jedoch infolge der Unpünkt-
lichkeit eines angeblich deutſchen Anarchiſten geſcheitert.

Die Richtigkeit dieſer furchtbaren Meldungen iſt bisher Gott ſei
Dank ſonſt noch nirgends beſtätigt worden.

Nach dem Kriege.
Nach einer Meldung der „Times“ aus Manila haben

die Aufſtändiſchen faſt die ganze Jnſel Luzon in ihre
Gewalt gebracht; die ganze Jnſel, mit Ausnahme von Manila,
Cavite und einem kleinen Theile der Provinz Albay, wird von
ihnen verwaltet. Die Aufſtändiſchen haben ſich großer Mengen
Waffen und Munition bemächtigt.

Der Aufſtand in Kreta.
Nach Meldungen aus Kanea wird die Nachricht, die Eng

länder hätten an den Untergouverneur von Kandia ein Ulti
mat u m gerichtet, für unbegründet erklärt. Dagegen beſtätigt
es ſich, daß Edhem Paſcha, der Untergouverneur von Kandia,
den Belagerungszuſtand verkündete. Es ſind gegen
100 Mohamedaner verhaftet worden. Das Eingeborenen-
Komitee erklärt den Admiralen gegenüber, es werde trotz
der energiſchſten Anſtrengungen ſchwierig ſein, der Er
regung der Bevölkerung Herr zu werden. Die Chriſten
weiſen jede unvollſtändige Löſung der Frage zu-
rück und wollen piſtig mit der Regierung brechen.

Wie der „Standard“ aus Kandia meldet, haben die
Admirale an ihre Regierungen identiſche Telegramme
gerichtet, in denen ſie dine die ſofortigee Ausweiſung
der 15000 Baſchibozuks aus Kandia, die Abberufung der
türkiſchen Truppen und Behörden ſowie die Ernennung eines
General-Gouverneurs nachſuchen.

Der engliſche TDransportdampfer brachte engliſche

Artillerie von Malta. Es wird der engliſche Panzer „Royal
Oak Caeſar“ mit dem Admiral erwartet. Wie verlautet,
ſoll alsdann dem Gouverneur das Ultimatum geſtellt
werden, die türkiſchen gen ſofort einzuſchiffen, ſonſt
würde die Stadt alsbal bombardirt werden. Die
engliſchen Truppen brennen darauf, ihre Gefallenen zu
rächen, die Kriegsſchiffe ſind ſtets gefechtsbereit. Nachts werden
die Stadt und der Hafen durch Scheinwerfer überwacht. Der
größte Theil der Leichen der ermordeten Chriſten wurde in's
Meer geworfen, ein kleiner Theil auch bei der chriſtlichen Kirche
verſcharrt. Die türkiſchen Soldaten betheiligten ſich wieder in
ſchändlichſter Weiſe an Raub und Mord.

Telegramme.
Budapeſt, 13. Sept. Die Budapeſter Polizei führt ſeit

einigen Tagen Unterſuchungen über die Jnbrandſetzung des
mit einer Million bewertheten Schiffsbauholzmaterials der Alt
ofener Schiffswerft der k. k. Donaudampfſchiffſahrtsgeſellſchaft.
Die Polizei glaubt, geſtützt auf die Ausſage eines Arbeiters, daß
das Bauholz zu dem Behufe vernichtet wurde, um die im Zuge
befindliche Jnventuraufnahme g verhindern. Bisher ſind 42
Perſonen verhaftet. Man ſoll ſchon ſehr. großen Abgängen
von Bauhölzern auf die Spur gekommen ſein.

Genf, 12. Sept. Der feierlichen Einſegnung der Kaiſerin
Eliſabeth im Hotel Beau Rivage, welche am Dienstag ſtatt
findet, wird nur das Gefolge der Kaiſerin beiwohnen. Die
Ueberführung der Leiche am Mittwoch wird auf Wunſch des
Kaiſers ohne Truppen erfolgen. Der ſchweizeriſche Bundesrath
legte einen prächtigen Kranz am Sarge nieder.

Wien, 13. Sept. Der „N. F. Pr.“ wird aus Laibach
gemeldet: Die Aufſtände gegen die Jtaliener haben
hier ſolchen Umfang angenommen, daß Militär aufge-
boten werden mußte. Zwei Kompagnien Infanterie beſetzten
die Ziegeleien in Veltſch, wo es zu einem blutigen Kampfe
zwiſchen Slovenen und den angegriffenen Jtalienern gekommen
war, und ſtellten die Ruhe wieder her. Die Lage iſt immer
noch ſehr bedrohlich.

Genuf, 13. Septbr. Der öſterreichiſche Polizeirath vow
Wiener Polizeidepartement iſt hier eingetroffen, um Erhebungen
vorzunehmen.

Rom, 13. Sept. Der „Obſervatore“ veröffentlicht das
Rückantwortstelegramm Kaiſer en Joſes an den Papſt. Der
Kaiſer dankt darin dem Papſt für den Troſt und die
liebreich vom Glauben beſeelten Worte, welcher ſtets ſeine
Zuflucht bleiben werde, und bittet den Papſt, barmherzig in
ſeinen Gebeten ſeiner unglücklichen Gefährtin und ſeiner Familie
zu gedenken.

Ans Nah und Fern.
Fenersbrunſt. Man ſchreibt aus Geeſtemünde: Am

Sonntag Abend entſtand auf einem Holzplatze durch ſpielende Kinder
hier ein großer Brand. Sieben kleine Häuſer und ein großes
zur Teklenborgſchen Schiffswerft gehöriges Haus, ſowie zwei große
Holzplätze ſind niedergebrannt. Der Schaden wird auf 1 Millionen
Mark geſchätzt. Ein Feuerwehrmann iſt umgekommen, zwei Feuer
wehrleute ſind verletzt. (Sollte dies Feuer nicht mit dem aus Bremer-
haven identiſch ſein D. R.)

Zwei Menſchen ertrunken. Bei der Rückkehr von einer Aus
fahrt fiel das 18jährige Fräulein Seidemann zu Kiel Abends vom
Numühlener Dampfer über Bord und ertrank, Gleichzeitig ertranl
der 13 jährige Knabe Delfs, als er verbotener Weiſe neben der
Kaiſerlichen Werft badete.

Unglück zur See. Der von Julta noch Sſewaſtopol zurück
kehrende Torpedokommandeur Gajewski wurde von den Wellen ins
Meer fortgeriſſen. Die allgemeine Trauer iſt groß, weil Gajewski
als Kommandeur des Torpedo im Dienſte ausgezeichnet und ein
guter Kamerad geweſen iſt.

Jm Streit erſchlug der 29 jährige r Ludwig Schuff in
Speier ſeinen 31 jährigen Bruder. Der Mörder wurde verhaftet.

Die FalconJnſeln, gegenüber der NomukaGruppe, nördlich
von Schottland, ſind durch vulkaniſche Perturbationen verſchwun-
den; zwanzig Fiſcherleute find dabei umgekommen.

Ein bedeutendes Schadenfeuer zerſtörtte in Bremen zwei
große Holzlager und acht Wohnhäuſer. Man ſchätzt den angerichteten
Schaden auf eine Million. Das Feuer ſoll durch Kinder verurſacht

worden ſein. zDie Peſt in Jndien. In der letzten Woche ſtarben an der
Peſt in der Stadt Bombay 170 Perſonen, in der Präſidentſchaft
Bombay 2800. Jn Kalkutta kamen 7 Todesfälle vor.

Für das Bismarck Denkmal, welches in Hamburg errichtet
n foll, ſind ſchon jetzt 413 324 Mk. durch Hamburger Kreiſe

eigetragen.
Gemetzel. Mit der Poſt aus Honolulu eingegangenen

Meldungen zufolge empörten ſich zwei führende Häuptlinge der
Karolinen Inſeln und griffen 200 Spanier auf Ponape an. Man
glaubt, die letzteren ſeien ſämmtlich getödtet.

Die Stadt Jerome in Ari zona (Vereinigte Staaten), iſt
von einem Brand betroffen worden, bei dem 11 Perſonen umkamen
außerdem werden 30 vermißt.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte das Geſchäftsviertel von New
Weſtminſter in BritiſchKolumbia und einen Theil der Wohnhäuſer.
Der Schaden wird auf eine halbe Million Pfuud Sterling geſchätzt.
Tauſende ſind obdachlos.

Congreſſe und Ausſtellungen.
Poſen, 12. September. Geſtern Abend 8 Uhr fand im

Saale des „Hotel Mylius“ die Begrüßung der Gäſte des hier
tagenden 24. deutſchen Juriſten-Tages ſtatt. Etwa 400
Theilnehmer ſind angemeldet, von denen der größte Theil bereits
eingetroffen iſt. Unter den Anweſenden befindet ſich auch der Ge
heime Ober Juſtizrath Dr. Lisco im Juſtizminiſterium. Die Begrüßung
fand durch den OberLandesgerichts- Präſidenten Dr. Gryczewseki ſtatt,
der dabei in tief empfundenen Worten den ſchmerzlichen Gefühlen
des Abſcheues über das Attentat auf die Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich Ausdruck gab. Geheimrath Dr. Brunner erwiderte mit
herzlichen Worten. Heute Vormittag fand die erſte Plenar
ſitzung im Sternſchen Saale ſtatt dieſelbe wurde vom Geheim
rath Dr. Brunner eröffnet, welcher vorſchlug, Kreisgerichtsrath
Stenglein r Vorſitzenden zu wählen. Die Wahl erfolgte ein
ſtimmig. ir kommen auf die Verhandlungen ausführlicher zurück.

Heer und Marine.
2 Die umfangreichen Perſonalveränderungen, die in dieſen

Tagen im Heere verfügt worden ſind, werden wir zwar in der
heutigen Abendausgabe der „Hall. Ztg.“, ſoweit das vierte Armee
korps in Betracht kommt, in gewohnter Weiſe veröffentlichen, wir
heben aber Einiges hier noch beſonders hervor. Der kommandirende
General des 10. Armeekorps, General der Infanterie v. Seebeck,
iſt zum Chef des Jnfanterie- Regiments Graf von Boſe (1. Thüring.)
Nr. 31 ernannt worden. General von Seebeck iſt in dieſem
Regiment eingetreten und hat ihm 14 Jahre angehört. Der
kommandirende General des 7. Armeekorps, Generallieutenant
v. Mikuſch-Buchberg, iſt zum General der Infanterie be
fördert worden. An Stelle des zur Dispoſition geſtellten Generals
der Infanterie von Holleben iſt der Kommandeur der 22. Diviſion
in Kaſſel, Generallieutenant Baron v. Collas, 7 Gouverneur
von Mainz und, wie unſeren Leſern ſchen mitgetheilt wurde,
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rinz Friedrich Leopold von reußen zumSeneralieuſenan und Kommandeur der 22. Diviſton ernannt
worden. Die 5. Diviſion in Frankfurt a. O. hat General- Lieutenant
Köpke, bisher Kommandeur der 58. Jnfanterie-Brigade in Mül-
hauſen i. E., früher Kommandeur des Füſilier- Regiments Nr. 36 in
Halle, erhalten. Der Herzog-Regent Johann Albrecht von
Mecklenburg- Schwerin iſt zum Generalmajor, der Erb
prinz von Sachſen-Koburg- Gotha zum Hauptmann und
Kompagniechef im Jnfanterie-Regiment Nr. 115 in Darmſtadt be
fördert worden.

Kiel, 12. September. Das engliſche Geſchwader,
beſtehend aus den Schulſchiffen „Raleigh“, „Kleopatra“, „Volage“
und „Champion“, iſt ſoeben zu mehrtägigem Aufenthalt in den
Hafen eingelaufen.

Todesfälle.
Breslan, 12. September. Der hieſige Univerſitätsprofeſſor

der Medizin Max Wiener, ferner der Juſtizrath und Notar
73374 lu s, einer der beſchäftigtſten hiefigen Rechtsanwälte, ſind
eſtorben.r Frankfurt a. M., 12. Sept. Der Direktor der Frankfurter

Bank, Lautenſchläger, iſt heute Vormittag in Göggingen-
Augsburg geſtorben.

Lübeck, 12. Sept. Der Geſchichtsforſcher Staatsarchivar a. D.
Dr. Wehrmann iß geſtorben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angade geſtattet.

7 edadtverord neten e r In der geſtrigen öffentlichen
Sitzung, der erſten nach den Sommerferien, nahm die Stadtver-
ordneten Verſammlung Kenntniß von den Finalabſchlüſſen der
Gottesackerkaſſe, der Hoſpitalkaſſe und des Schulweſens für 1897/98
unter Genehmigung der eingetretenen Ueberſchreitungen. Die
Vorbereitungen zur Neuwahl zweier unbeſoldeter Stadt-
räthe an Stelle der Ende d. Js. beſtimmungsgemäß
ausſcheidenden Herren Schulze und Keferſtein wurde
der Kommiſſion übertragen, die mit der Vorbereitung der Wahl eines
beſoldeten Stadtrathes an Stelle des Herrn Weller betraut iſt.
Es wurden dann 6300 Mk. zur Erhöhung der Mauer des Nordfried-
hofes bewilligt, zur Verſtärkung des Utenſilienfonds der Etatpoſten um
2000 Mk. verſtärkt, zum Deputirten der StadtverordnetenVer
ſammlung zur Jahresverſammlung des Deutſchen Vereins für Armen-
pflege und Wohlthätigkeit Herr Stadtv. Kobert beſtimmt. Endlich
wurde noch beſchloſſen, gegen den Entſcheid des Bezirks Ausſchuſſes
das Rechtsmittel nicht anzuwenden, welcher einem Nachtrag zur
WaſſerGebührenOrdnung die Genehmigung verſagt bat, nach dem
ohne Verſchulden des Hausbeſitzers aus ſchadhafter Waſſerleitung
abgelaufenes Waſſer nur mit 10 Pfg. ſtatt mit 16 Pfg. für den
Kubikmeter bezahlt werden ſollte. Jn der geſchloſſenen Sitzung
wurde u. A. die definitive Anſtellung des proviſoriſch angeſtellten
Schlachthof Direktors Reimers beſchloſſen.

Jn der Kranken Abtheilung des Unterſuchungs-
gefäugniſſes beim hieſigen Landgericht iſt am Sonntag Abend der
wegen Mordverſuchs verhaftete Tiſchler Duyſing aus Merſe
burg, welcher vorige Woche von dort noch hier überführt worden

7 den Verletzungen, welche er ſich ſelbſt beigebracht hatte,
geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iß nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Cönnern, 12. Sept. (Der Guſtav-Adolf- Verein
der Ephorie Cönnern) feierte am letzten Sonntag ſein Jahres
feſt in Nauendorf a. P., welches einen ſehr glücklichen Verlauf
nahm. Die Feſtpredigt in der vom Herrn Kantor Schmidt und
ſeinen Schülern mit Tannenreis reich geſchmückten Kirche hielt der
frühere Paſtor der Eemeinde Nauendorf, Herr Riedel, jetzt
in Beeſenlaublingen, vor einer zahlreichen aufmerkſamen
Zuhörerſchaft; Weſen, Werk und Wirkung dieſes evang. Vereins
der Bruderliebe ſchildernd. Die eben ſo gut beſuchte Nach
verſammlung fand in Lüdickes Gaſthof ſtatt. Nachdem
der Ortspfarrer, Herr Paſtor Müller, die Verſammlung begrüßt
hatte, hielt Herr Paſtor L ötz e aus Döſſel ſeinen ſehr anſchaulichen und
feſſelnden Vortrag über die Auswanderungderevangeliſchen
Salzburger aus ihrer Heimath, vertrieben um des
Glaubens willen, und aufgenommen und in Oſtpreußen angefiedelt
vom König Friedrich Wilhelm I. von Preußen. Nach der
Pauſe ſprach ſodann in packender Weiſe Herr Paſtor Weiland aus
Alsleben über die herzbewegenden Schickſale, Leiden und Siege
der Evangeliſchen in dem früheren Fürſtenthum Sagan in Schleſien.
Den Schluß machte der Vorſitzende des EphoralZweigvereins, Herr
Laſtor Riedel, welcher über die Verwendung der Guſtav Adolf-
Gaben, die dem Zweigverein Cönnern und dem Hauptverein der
Provinz Sachſen anvertraut werden, berichtete, namentlich noch von
den Kämpfen und Leiden, aber auch Sicgen des
Evangeliums in Bozen und in Belgien undforderte zu treuer Mitarbeit auf. Verſchönt wurde die
Nachverſammlung durch gemeinſchaftliche Lieder, eine Deklamation
und mehrſtimmigen Geſang der Schulkinder, und der Ortspfarrer
durfte für alles Gebotene den warmen Dank der Gemeinde aus
r welche ihrerſeits bewies, daß ſie mit dem Herzen bei der

ache geweſen war, indem ſie beim Ausgange die Kollektenteller
reichlich bedachte, ſo daß 50 Mk. zuſammenkamen. Außerdem wurden
für 8,55 Mk. Guſtav Adolf-Schriften verkauft.

Wettin, 12. September. (Feuer in Neutz.) Am
Sonnabend in der 8. Stunde Abends wurde die vieſige Feuerwehr
nach Neutz alarmirt, woſelbſt der dem Gutsbeſitzer Bieler ge
hörige Kuhſtall in ſeinen oberen 2 Etagen vollſtändig ausbrannte.
Der Kuhſtall ſelbſt, welcher gewölbt iſt, blieb unverſehrt. In der
10. Stunde wurde die Feuerwehr, welche aus der ganzen Umgegend
erſchienen war, Herr des Feuers. Jn der Hauptſache iſt der „Wett.
Ztg.“ zufolge Stroh verbrannt.

Torgau, 12. September. (Maurerſtreik). Am Freitag
haben die Maurer an den hieſigen Hafenbauten ihre Arbeit ein
geſtellt, da ſie den geforderten Lohn von 45 Pfg. pro Stunde nicht
bewilligt erhielten. Wir finden eine ſolche Lohnforderung für unſere
hieſi zen Verhältniſſe übertrieben hoch. Die Maurer ſcheinen ſich den
e herrſchenden Mangel an Arbeitern zu Nutze machen zu
wollen.

Weißenfels, 12. September. (Eine muthige That)
vollführte geſtern Nachmittag der Muſiker Köpping von hier. Der
Radfahrerverein „Germania“ unternahm einen Dampferausflug nach
der Rabeninſel bei Goſeck. Auf dem hinteren Theile des Schiffes,
neben der Muſik, ſaß das Töchterchen des Schiffsbeſitzers auf
einem Klappſtuhle. Durch irgend eine Unachtſamkeit ſtürzte das
Kind rücklings in die an dieſer Stelle es war in der Nähe der
Rabeninſel ſehr tiefe Saale. Kurz entſchloſſen entledigte Köpping
ſich ſeines Rockes, ſprang in das Waſſer und rettete das Kind. Die
zahlreichen Theilnehmer an der Fahrt, welche zunächſt ſiarr vor Ent
ſetzen waren, jubelten dem muthigen Retter zu. Der Schaden, den
er an ſeiner Kleidung erlitten hatte, wurde durch eine Kollekte erſetzt.
W Erfurt, 12. September. (Streik der Maurer.) Auf

einem Neubau in der Moltkeſtraße wurde vergangenen Donnerstag
ein Maurer entlaſſen, weil er ſeinen Arbeitgeber nicht gegrüßt hatte.
Darauf legten die ſämmtlichen dort beſchäftigten Maurer die Arbeit
nieder. Jhr Vorgehen wurde in einer am Sonnabend ſtattgehabten
Maurerverſammlung gut ge heißen (4) und beſchloſſen, auf dem
Neubau ſolle kein organiſirier Arbeiter eher die Arbeit wieder auf
nehmen, dis die Wiedereinſtellung des geſammten Perſonals erfolgt
ſei. Kommentar überflüſſig!

t. Deſſau, 12. September. (Unterſchlagungen in
ädtiſchen Kaſſen. Unfall auf der Jagd.) Großen

nregelmäßigkeiten iſt man bei der hieſigen Stadt

nehmern c. eingezahlte Kautionsgelder nicht ordnungsmäßig
verrechnet, ſondern von dem mit der Verwaltung dieſer Gelder be
trauten Stadtſekretär, ſeit langen Jahren zum Theil
r en worden ſind. Der Fehlbetrag iſt bereitsauf über 25 000 Mt. feſtgeſtellt. Die Unterſuchung iſt in vollem
Gange. Mehrere hieſige Herren veggwen ſich zur Rebhühner-
jag d in die Mofigkauer Feldmark. Auf unerklärliche Weiſe entlud
ſich plötzlich das Gewehr des einen Herrn, das er über die Schulter
gehängt hatte. Die Schrotladung traf den unweit hinter ihm
gehenden Genoſſen ins Geſicht. Mehrere Körner verletzten ein Auge
dermaßen, daß dieſes verloren iſt. Die meiſten Schrotkörner prallten
zum Glück von der Kleidung und vom Gewehrriemen ab.

W. Barchfeld (bei Kranichfeld), 12. Septbr. (Großfeuer.)
Die Gebäude der hieſigen Brauerei ſtehen ſeit Mittag in Flammen
und ſind jedenfalls total verloren

W. Coburg, 12. Septbr. (Wegen des Ablebens der
Kaiſerin von Oeſterreich) iſt das hieſige Hoftheater ge
ſchloſſen worden und wird erſt nach Beendigung der Beiſetzungs
feierlichkeiten in Wien wieder eröffnet werden. n

Braunuſchweig, 12. September. (Ende des Böttcher
ſtreiks.) Nach ſiebenmonatlicher Dauer iſt der Böttcherſtreik in
Braunſchweig und Helmſtedt beendet. Heute erfolgte die Wieder
aufnahme der Arbeit.

Sn. Leipzig, 12. September. (Bedauerliches Schickſal.)
Bei einem Kaufmann, Inhaber einer Spielwaarenhandlung in der
Johannisgaſſe, zeigte ſich in den letzten Tagen in Folge vonUeberanſtrengung größte nervöſe Aufregung, ſo daß ihn
der Arzt auf eine Erholungsreiſe ſchickte. Schon geſtern Abend
kehrte der Kranke wieder hierher zurück, obwohl ſein geiſtiger
Zuſtand ſich nicht geb. ſſert, ſondern, wie ſich »ald zeigte, nur noch
verſchlimmert hatte. Heute Morgen nun kletterte der Kranke in einem
ſeiner Anfälle zum Fenſter ſciner Wohnung auf den Sims heraus,
von wo aus er in den Hof hinabſtürzte. Der Tod iſt auf
der Stelle eingetreten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 14. Sept. Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich
warm, meiſt trocken, ſtrichweiſe Gewitter.

Wanerſtände vedeutet üder, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Fall, Wuchs
Straußurt 11. Sept. 1,05. 12. Sept. 7 1,05. 2Halle e e 0eeeeee 12. r 170. 13. 0 170.Trorba. 12. r 1,32. 13. 2 132 22Alsteden 11. 1.14. 12. 77 1.19. 0,04

Elbe.

Kuß o 000 11 Sept. 12. Sept. 0,40, eDresden o 000000 9 e 1,70., 1.70.Gittenderg o 000 7 77 0 0,66. T 7Sarod 7 7 0,46. 0 0 42 0,04Nagdedurg. 0,79 e 0.78 0,01Wittenberge h e 0 n 0 o 81 u 22
Colkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 12. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. S achtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden oer una. d. a. d. a. d. kauft verkauft

46 NRinder, 7 7 s 46 2davon: 3 Ochſen, 34 7 32 7 30 2 3 e
6 Färſen, 32 2 30 2 28 2 6 224 Kübe, 30 2 28 7 26 2 24 713 Bullen, 31 29 27 27 2 13 r8 Kälber, 38 7 S 7 35 7 8 25 Hammel, Schafe, 30 2 28 2 26 5 7davon Lämmer, o 2 o 2 2168 Schweine, davon

168 Landſchweine, 7 64 2 62 2 60 141 27
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſiädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Septbr. 1898.
Auftrieb: 430 Rinder, und zwar: 130 Ochſen, 43 Kalben, 156 Kühe, 101

Bullen 274 Kälber 789 Stück Schafvieh; 1273 Schweine, und zwar: 1273 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2766 Tbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier
gattung L ezeichnung

Lebend

r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
ahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

gering genährte jeden Alters
Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) r 7 ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu ren3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben

4) mäßig genährte Kübe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige höchſten Schlachtw.rthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte
1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkälber
4) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

vollſte ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu i Jahren

2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber
4) ausländiſche (aus

Serkauf: Geſchäftsgang:404 Rinder, und zwar

119 Ochſen, 42 Kalben, 147 Kühe, 96 Bullen gut

275 Kälber u679 Schafe u1223 Schweine langſamDresden, 12. Septbr. Schlachtviehpretſe nach amt
licher Feſiſtellung. Ochſen 311 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 35--37 Lebendge.
wicht, 64--66 A. Schlachtgewicht; 2. Oeſterreicher Lebendgewicht
35- 39, Schlachtgew. 64--69; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem
32-34 A. Lebendgew., 60--63 A. Schlachtgew.; 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. 29--31 A. Lebendgew., 57--59 Schlachtgew.

gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 54 c. Schlacht
gewicht. Kalben und Kühe 183 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schlachtw. 32-34 Lebendgew., 60--63 A. Schlachtgew.
2. vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 29
31 Ac, Lebendgew., 56--59 A. Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 27—-
28 53--55 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 50 Schlachtgewicht; 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, 47 c. Schlachtgew. Buillen
243 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 33--35 A. Lebendgew.,
69--62 A. Schlachtgew. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
30-32 A. Lebendgew., 57--59 A. Schlachtgew. 4. gering gen.
Lebendgew. fehlen, 53 Schlachtgew. Geſchäftsgang: langſam.
Kälber 368 Stück. 1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saug-
kälber 44 46 Lebendgew., 68--73 Schlachtgew. 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkäcber Lebendgewicht fehlen, 65—67

Ochſen
11111

3 C

Bullen:

s s 88

1283

Schweine
1828

gang mittel.

Schlachtgew. 2. jüngere Maſthammel 64—68 A. Schlachtgewicht
3. ältere Maſthammel 58--63 Schlachtgewicht 4. mäßig genährte
Hammel und Schafe (Merzſchafe) Schlachtgew. 54—-56 Geſchäfts

Schweine 1676 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren 50--52 Lebend
h 62——66 Schlachtgew. 2. Fettſchweine Lebendgewicht 50--
2 A. Schlachtgewicht 62——65 A. 3. fleiſchige 45--50 Lebendgew.,

41--62 A. Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
66-48 Lebendgew., 58--60 A. Schlachtgew. Geſchäftegangmittel Alles fur 80 K. ſoons

Markktberichte.
Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
12. September 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahli worden:

Weizen Roggen Gerüe Hafer
Uckermark 160 132 150 135Mittelmark, Prignitz 150 168 1290 135 130 140 110--134
Neumark 158 170 125-- 132 130 140 120 125Lauſitz 165—-175 125-136 135-150 110-125
Magdeburg 156--170 133 137 160--185 130 155
Altmart 150 160 125 138 140 172 130 150

153--170 131147 159--173 125--161
150 168 130 150 160--189) 130-170
156 180 130 160 160--190 130 150
154--162 124--133 128--160 126--132

Merſeburg, öſtl. d. Mulde
do. weſtl. d. Mulde

urt
Stettin (Bezirk)

Stolp (Platz) 165 123 140 124Anklam (Platz) 154 128 140 126Greifswald Wiah 156 126 2 120
Danzig 147--166 129 131 135--141 122
Thorn 140--150 110--128 118 126 120 132
Culm 151 160 133 135n 130 120 120önigsberg i. Pr 1763 7ilſit 160--166 115 120 120--140 110--130ſi

Lyck 157 162 117122x 107--112 112-117Breslau 155--170 130--140 130 150 118 152
Striegau 156 172 128 142 134--150 116 128
Namslau 161 166 131 136 126 146 117 122
oſen 155--165 125--132 134--144 138--150
romberg 154--158 122 129 122 7Kempen 157--165 130 137 122 130 112 130

Meſeritz 150 160 125-- 130 125-- 130 115-- 125
Liſſa 156 165 128 134 129 135 117 120Kiel 150--160 130 138 130 140 160--165

153 2 130 130
ensburg S SNorderdithmarſchen 158 132 120 135

n a. M. 165 1672 134 136 160 170 135 150
aſſel 155--160 130 125 130162 165 137 140 165- 170 155- 140

Nach privater Ermittelung:
e m 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. pl.

172 138 x
Fulda

Berlin, Stadt

Stettin, Stadt 162 133 160 132Königsberg i, Pr. 152 133 a 122Breslau 171 140 150 157Poſen 165 132 144 150Neuß 165 125 7 156Mannheim 177x 1373 2 140Hamburg 162 141 7 140Raps: Oldenburg 210 Norderdithmarſchen 215 A.
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede

am 12. Sept. am 10. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 704 Cts. C 167,25 A. 166,75

Chicago ep. 627 163,00 164,00I l 77 2 2Kverpool Sevp. 5ſb. 6 d. 171,85 170,00
Odeſo loko 80 Cop. 161,75 161,25Riga 9 50 2 93 172,00 72,00In Paris. Sep. 21,20 Fr. 171,25 170,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 171 h. fl. 161,50 160,75
Newyork nach Berlin Rogg. loko 52 Cts. 144,25 143,00

Odeſſa Sv1 Kop.Riga 6e 5 erAmſterdam nach Köln Okt. 126 h. fl. 142,50 140,75
W. Weimar, 11. Sept. (Wochenbericht von Louis

Döllſtaedt.) Jm Laufe dieſer Woche iſt eine weſentliche Aende-
rung im Getreidegeſchäft nicht eingetreten. Die Zufuhren blieben
recht mäßig und fanden, ſoweit gute Beſchaffenheit vorhanden, leicht
Unterkommen. Jn Weizen kommen auffallender Weiſe vielfach leichte
Poſten zum Angebot, die ſchwer verkäuflich ſind. Roggen iſt nur
wenig am Markt und etwas höher. Gerſte, namentlich in größeren
gleichmäßigen Gutspoſten, beliebt. Hafer unverändert.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-162
Roggen, hieſiger, 138--144 AC, feiner fremder 146 153

v 144 175 Ac, Hafer, alter 155--165 neuer 130

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 32. Sept. Weizen loco matr, bolſtein. loco neuer 154 160
Noggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 128 135 Mk., ruſſiſcher ioco feſt.
loco neuer 100., Mais 94. Gerſte ſtill.

Wien, 12. Sept. Weizen ver Herbſt 8,47 Gd., 8,48 Br., pr. Frühjahr 8,42 Gd.,
8,43 Br., Roggen pr. Herbſt 6,95 Gd., 6,96 Br., Mais rer Sept.7 gr7* Gd., 5,43 Br. Hafer ver Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
,0 Br.

Peſt. 12. Sept. Weizen loco behanotet, ver Septbr. 8.84 Gd., 8,85 Br.,
pr. März 8,53 Gd., 8,55 Br., Roggen vr. Septemder 6,83 Gd., 6 94 Br., Hafer vr.
Seotdr. 5,42 GOd., 5,44 Br. Nais ver Spt. 5,81 Go., 5,83 Br., pr. Mai 1899
4,60 Gd., 4,70 Br.

Paris, 12. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen matt, vr. Septbr. 21,15, ver Okt.
21 10 per Novbr. -Dzor. 21,15, pr. Nvor.Feor. 21,05. Roggen ruhig vr. Sepi. 13,26,
pr. Nvobr. Fr. 13,50.

Paris, 12. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Sotbr. 22,35, ver. O'tober
22 35, pr. Nobr.Dzor. 22,35, pr. Novör.-Fbr. 22,30. Roggen matt, pr. Sest.
13,60, per Nodr.Fbr. 14,60.

Anxwerden, 12. Sept.
ruhig. Gerſte behaupret.

Amſterdam, 12. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do, ar. NRär, 169
per Nopbr. 171. Roggen loco do. auf Termine flau r. Närz 120. ver
Mai vor. NafAug. ver Juli vr. Oktober 126.

e Lgondon, 12. Sept. An der Küſte 2 Weizenladaungen angeboten.
New-ork. 12. Sept. (Telegramm.) Rother Winterwerzen Beizen loco

70 pr. Sesotdr. es pr. Okt. pr. Dzodr. 66 per Mai 679],. Mais r. Sept. 24
per br. 342 or. Mai Nedl 3,03., Getreideiracht 28,.

Chicago, 12. Sept. (Telegr.) Weizen or. Sptbr. 63 vr. Dzbr. 615
Mais per Sptbr. 297

Weizen ruhig Roggen feſt. Hafer

Zucker.
Hamburg, 12. Septbr. (Schluzdericht. RüdenNohzucker i. Produkt Baſis 8890,

Rendement neue Ujance. frei an Bord Hamburg or. Sertemser 9,66, per Ok-
tober 9.721 per Novbr. 9,67, pr. Dzör. 9,75, pr. März 9,97, or. Mai 10,07 Ruhig.

Londonu. 12. Sept. 960 Proz. Japazucker loco 12 ſtetig Rüben Rohzucker
loco 9 ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 12. Sept. (Anfangsberict.) Kaffee. Good average Santos. Ses

temöer 31,50 G., Dezember 31,75 G., März 3225 G., Mai 32,50. Alles Geld.
Hamvurg, 12. Sept. (Schlußdericht.) Kaffee Nur für Good average Santos

September 31,50 G., Dezember 31,75 G., März 32,25 G, Mai 32,50
Hadre, 12. Sept. Anfangsbericht. Kaffee in NewYork ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Kio 14,500 Sack, Sentos 34,090 Sack.
Havre, 12. Septbr. Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Sest. 35,25,

Otober 38,25, Dezemder 38 75. Tendenz Behauptet.
Amfterdam, 12. Sept. JavaKaffee good ordinary 373

Petrolenm.
Vremen, 12. Sept. Perroleum. Faß zollfrei. Standard white lo o 650 Br.
Hamburg, 12. Sevt. Petroieum ruhig. Standard woite ioco 6 35 Br.
Antwerven, 12. Sept. (Schlusdericht. Kaffinirres Tyve weiß (oeo 177 bez.

u. Br., pr. Septbr. 177 Br., Oktoör. 18 Be., Jan. Abr.. 18 Br. Tendenz: Fett.

Sviritus.Fpöla gen t 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen,

verwaltung auf die Spur gekommen, indem von Bauunter-
C. Schlachtgewicht; 4. ält. ger. gen. e fehlen.

Geſchäftsgang mittel. Schafe 1130 Stück. I. Maſtlämmer 69--70
Nordhauſen, i2. Sert. Sranntwein 45 Vol für 109 Kilogr. obne Faß

ab Brennerei 68,50-—70,50 Nk., Branntwein 49 Vol ſo für 109 Kilogr. desgl. 62,50 dis



t
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64,50 r nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die Middling Emerikanlſche Sieterungen: Stetig.Handelskommer norirt. Fleiſch. Butter. Der r der Keule, oh er September Oktober 3 Käuferpreis, per Februar März 3 Borläuferpreig,
Berlin. 12. Sest. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdraudsadgabe Nordhaufen. 10. Seot. Findſleiſch 1,20--1, e on S re Htiober November 9. Kauferpreis, NiaryAoril Kargerprers,t en Chrtwallern war 5402 RNt. vehandet Knochen 1,80 R. Saweineſeiſch 1,50—1,60 Mi geräucherter Speck 1,80 1,80 Rt., Naſt heute von tarlern mit 54,02 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —,9 M. ß 2,06 o NovemberDezemb. 37 Küuferpreis, o Avril- Mai 320 Verkäuferpreit,en Vergan t i War o egg W 5) t. Ver u ääh h r r e o Dezember r a Käuferpreis, MaiJuni 33 Käufervreis,r per Sept. do. rörauchzabgade ver Sedkt, eng v 5 o x e o a rer o Fanuar 3 Berkäuferpreis, JuniJuli 312 Verkäufer pzreis.
s 12. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 N. Konlumſteuer 52,50 618 gunns r h z Tr Amſerdan, 12. eux, Detalg

l am. t2Hamburg, 12. Sept. Soiritus aill, Seot. 261/,, G., Sotbr.Dktör. 227/ S. *,00 Mk. Pare Lard Kingan 29,00 Mt. für Tierees per RettoCentner, Alles unverzont h e J e Foin-aueiez 5128 Ehrt.. ger S Vonah
Oktbr.Nvde. 24. G. November Dezember G. Fiſche. 52t 2rt Slei ſpan. 127/, Lftrl., engl. I8/, Sſtrl., Zinn 737 Lſtri., Zink 21 Lſtrl.W Zartg t u e Friritus ruhig September 44 00, Oktober Zemhneg, 10. Sept. n i Biere eleine u T 4 Fran 13. Segt. (Schlußbericht). Koheiſen, Rixed numbers warragtg

ar-Ap W 0. große g., kleine 90 gro e —80 g. kleine 7 J 2Oele. Delſaaten. Fettwaaren. n a h en e t e e.oe e S wes 51,00 Sr. z i ges vie 7 Hamburg, 9. Sept. (Chiüliſalpeter.) Loco 6,971 Markt.
n, 12. Sept. .00. 52,80. ore g. Flußhechte Pfg-, Seehechte 10--12 Pfg., Hummerx, lebendeVaris. 12. Sept. Sdhlukberict.) Rüböl ruhig. Spibr. 5225, Oktober 5250 330 Pfg. Cabliau, große 13— 16 Vig. leine 10 Pfg Lengſſg 308 Vig, Regen Nio de Janeiro 10. Sept. Wechſel auf London 72 c

NovemberDezemder 52 50, Jan. Apr. 53,25. 3--4 Pfg., Slaufiſch 4—6 Pfg., Schnevel Pfg. Buenos Ayres, 10. Segt. Goldagio 165,20.

Hülſenfrüchte. Nordb 10 r 400 —5,00Nordhaufen, 10. Sept. Kochlinien 16,00-24,00 Nt., Kocherbſer 15 17 M. 100 n anſes. 10. Sept. vugtmrss 300 t. v /00 Nr. für Serant wortlich für die Kedaktion Dr. Walther Gebeonsleben, Halle
Soeiſebohnen 20,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm. Sprechſtunden der Redaktion von 2--12 Udr Vormittags. Alle die Kedaktion detrenenden„„„Sanmwolle und Wolle. Zuſchriſten ſind nicht ver ſön lich iondern ledigüs „Arr die RedantionKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Sewrig, 12. Sept. Kameug Terminbandel. Se Liata. Geundmnſter Der Vauleſchon Zeitung in Dals a. S. u Coreſgren

t Berlin, 12. Sept. (Amtlich.) Trockene Kartoffelftärte 21,00 N., Kartoßelmeht, per September 3,70 Mk., ver Oktober 3,70 Me., per November 83,70 Mt., ver u
At hen See Aartohhein 590 5,50 Mt. ver wo an de r e r 40 r Zruerdhanſen. 10. Se offe „00 ogramm. per „60 Mk., ver k., ver i perHamburg, 10 Sevt. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 22—22 Mk. 3,60 Mk. ver Auguſt M. Umſatz Ballen. Tendenz: Ruhig. W IlIi 2 0 Gr. VIlriehstr. 17.Se e äh a e r 7 W r Banmwole. Ruhig. Apiand a 77 31,00 Pfg. 0 10010n 1 0. Fernsprecher 881M2., Lieferung Oktobder Novbr. 7 erior rke Liverpoo Seot. (Schlußb.) Baunwolle. Um Balen, davonSuveriorRedl 23— 24 Mt. ver 100 Kilogramm, r n 5 Beleucehtungs- Gegenstände aller Art.

2 Mainp Ludw. 668-99 gar. 4 n n ReichensergPardubig 77 Bau Ausführun h 51, 100,00 B 3Coursnotirungen de 10 und i Ungar-Gatig. (gar Se eeren........ 61 (Bank.) diskonto. (Privat)
g m h 1874 4 d n Jtal. Neridional. b 133,90 63. 2 do. Neuſtadt. 527 Amſterdam 3. Berlin 4. Perlin Z.er Berliner Börſe vom 12. Septbr. Keclen S W S z do. Nittelmeerbabn ſtfx. o. s e. ehe z S Geanurt o. N.Obserſch *50 77 v 7 0 III 3 London 2 s 2.(ErgänzungsCourſe.) Südbahn. n 7 Bank-Aktien. Omnibus Geſellſchaft. 133 Weſen u Hamburg

e u a e e4 h A ne werd. nav burDeutſche Fonds und Staatzpayiere. e e l et e v ereeeen SekersburzK 40 Böhm. Nordb. Gold-Obl. III 4 101,00 G für Sprit und Prod 2 71,50 63. Damziger Dedkmühle. 8 81 37 Radrid 5. Liſſabon 4.S r t h en t r Buſchtiehrader GoldObl.. 41 d BSarmer Bankverein 77 140,005z. Düſſeldorfer Waggon h T 284,25 G
le de e 4 as 39 Dur Bodenbaqher Berliner Handels Geſellſchaft. iverfelder Farbenfabrik.. 18 356,00Batereſche Präm.Anlei felder FarbenWie r 7 e e. a 153 s Friſter S Roß mann konv. 8 Umrechnungs-Con e.7 r T. 0. Silber l. redit 2 7 h 6! n deBr. -Anth. 137,25 G de, Woſd- Oel Danziger Privatbank. S 139,25 v. n n r o 12030 6 1 öſterr. S 1,70 Me., 1 Fl. holländ. S 1,70 Mieſſauer St. Pr. Anl. i Durx Prager GoldObl.. 5 Deutſche Grundſchuld. 27 129,70 t. 9 do. Volpi Schlüter 2 660506z 1 Dollar S 4 Mk. 25 Vfg. 1 Rubel 3.20 Mkad Dolt Looſe 130 40 bz. [Sattg. Karl- Ludwig 1856.. 95 10 Deutj de Rationaldant 7755 vurg Wien Gummi i Fres. S 0,30 M. 1 ſtr. 20 N.t e e i e Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 3 59,20 bz. Effener Credit. I 144,00 8 aiſerhof on 3 un en. o 325 P rää ſtr. 85 vz. e ryrien s 73 s Keyling Th. Eiſeng. 6 124,90aſch. derver G de Obl. 10 9 amnburger Dank 825,00 2r n e. n t etwa es Gold-, Silber- und Papiergeld.2 3 Kron rin Rudolfsba IIIIIIIIII 99,70 o nig rger n n e IIIIIIIIIIIIIIIII u 965.60 bz.Ausländiſche Fonds. 8 See rer l 193,40 5 2übecker Tommerzbank T 145,25 G o ins vo Lowe mmer

än. r r wer 9 97 45 PferdebabnGſellſchaften: n l187 30 Dollars äer F. 7U taatsb lt or ſche rund e 2 j. 7, n etFreiburger 15 Fres.-Looſe e 26,20 63. en do. Wo n i. 3 92,80 G Oeſterreichiſche Länderbank Breir-. 12 e Jureriant er St. T77
Stal. Natb. Pfd. ſfr. 4 l do. do. 1885. 3 90,00 G Oidenburger Spar u. Leiöbank. 9 1172,25 6 Stetttner. 184,75 Rapoleonzd 'or er St.Kopenhag. Stadt Anl. do. do. Ergärzungen 93,00 Preußiſche Jmmoo. M. v. St. Ios,o0 bz. Stralſunder Svielkarten St.-P. 7 128,30 6 Souvereigus. per St. 20 38Oeſterr. PapierRente 49 101,25 G do. do. Gold Obl.. 102,1053, do. Leihhaus konv. S Ver. KölnRottw. Pulv. 16 225,75 bz. Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,3973 58. h n 351,59 B O rrr. r I IIIIEIIIID 100,50 o. S e 12500 B Wildelmshütte III 22 74,060 G n Banknoten per x 159o. er Loofe. 4 I48, 10 o. ordweſtbahn gar r e an ackerf 95,75 ſterr. Banknoten perdo. 1864er Looſe 2222 7 33040 PilſenPrieſen re 4 n on Wiener Bankverein o 7 Zuckerfabrik Frauftadt 9 G T Silsvercoup. (Seriin einlösb.).. 16975
ch e ne B e ne et r h 5 Wiener Unionbank. 8 r d Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,70 bz.0. 0. e en v o. old IIIIIIIIIIIIIIIISpaniſch S d e II IIIIIIIII 5 77 h j J ſe e hege 4, re Aigtfioneninduftrieler Geſelfheſten.
o. Zoll-Oblig. do. Eiſenbahn SilberA. 100,50 G örſdo. 900 Fres.Looſe 11250 63. Sr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elekir. Geſellſchaft 4 101 50 bz. G Leipziger Börſe vom 12. September

do. Tab. R.A. abg. III 10 7 JvangorodDombrowo IIIIIIIIIIII T 7 Bochumer Gußſtahl. IIIIIIIIIIII 4 104,30 G
Oſtafr. 5 107,25 bz. G reren 1859 101 10 G Deſſaner Gas 4 106 90 Zf. Mk. DörſtewitzRattm. III 3 80,00 GurstCharl.-Aſow 1889 101,20 z. Dortmunder Union 5 111,30 G Sächſ. Rent. Anl 3 5000 75 D. W. M. (Sondermann Stier)

Deutſche 9 t[ 9 d r e e 101,00 bz. G Gr. Berliner Teigee I. u. II. z u chſ. ent.-Anl. 4000 e 6 Vorz.A u 3 739 .0We e e a be 5 5 e t. 3,25 do. e 2,75 Jutesp. e mypo je en fan riefe. Nee l n e e t LIIIAIIIIIIIII i 105,00 G re IIIIIIIIIIIII 3 i z G r r Sohn) n 2255
s 2 o o molenst. iberniag 7 Thl alleſche Str. B. /6 1rn r Pfandbr.. 4 100,10 G RjäſanKoslow, 101,00 dz. G r e zu 95,90 G Staatsanl. 1855 390 i 93,25 G e Elbſ.G.Akt. 2 2eutſch. Gr. Kr.-Präm. I. 31 wegt dar Rjaſchk-Morczanſk.. 5 T Leo vold Kohlengrube III 5 105,75 G do. 67 w. e 3 500 100,00 bz. Körbisd. Zuckerfö. III 6 115,5 6

D Gr v tn 7 v o u 02 R Sie ben 102 90 6 r e z 127 46 Landrentenbr.. e 22222 e 3 h 97,25 G e e r e zR. B. e 2 2, 7 e orddeu er oyd 0. ektr. erke 2d IV. r. 110. 102,00 S Transkaukaſiſche 2 „80 G Oberſchleſiſche Eiſenbahndedarf 4 (104 20 G Mansf. Gew. 1882.. 500 100,60 G do. elektr. Straßenbahn 4 1145,50 G
2 V. r. 100 31 97,80 G Warſchau Wiener 10er. do. Eiſen Induſtrie 4 l100,00 do. 1879 4 100,60 G do. Bierbr. Reudn., v. RiebeckDeniſg We e 155 I 0 3 ler 103,90 G r h 0 do. Ein. h e B K rie. 8 r3 III T e 29 777 S 2 9 el. 2do. do. do. 102 80 r Wladikawkas. III T r r 7 4 m Letw. 7adtoht isis 53 85 8 r h 11 178,00 BDeutſch b e x t bz. wie 5 Thal ſenwer e do. do. Malzf. chke Gyp.B.Pfdbr. T 9 110,50 ZarskojeSelo. 7 41 p. Thiele Winkler e 4 T 7 Altb. Sandobl. 3 1000 101,50 c Mansfelder Kuxe l s tamb. p. r56. à 100. 10020 Anatoüiſche 2750 0 goologiſcher Garten 4 (I102,40 G do. do. 215000 101,50 Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). T 84,00

M re n iöös 54 i 5 Portusg. Eiſenbahn Dei do. Naſch.Fabr. r 230 82 J Unk. b. o. e T 9 d Webſtu l abr., nherr). 2r isöo: t 195 38 Schweizer I ntralvaßo er e Sergwerks und HüttenAktien. EiſenbahnStamm-Aktien. Tür, o c e 3 S

od. Tr e 77 77 do. Stamm Pr.do. Präm.Pfdb 4 do. I8e6 4 77 5 -Thü V. St. 7 140,50 GNordd. Gr.Cred. Pföb. 99,75 G do. NRordoſtbahn. S oerslebener e er 13377 AußigTepl. 500 15 324,00 S J r 7 144,50 GPomm. Hyp. B. III I neue r. iöö 4 Serb. Eiſenbahn Hop Dol. A. I l et Se Mordbade ars l geiher Par Sei nedo. V., VI. bis 1900 unkündb. (I100,50 G do. do. Lit. B. 5 T 7 5 deiger Korlenwerte. 7 13950 G Buſchthierad. Lit. A. 131.329,50 G do. do. Oblig.. 103,00 GPr. B. C. Pfd. I. II. rz. 110.. 5 113,00 E WilhelmLuxemburg 3 Braunſchweiger e M 155100 36 do. do. B. 12 313,00 B Zuckerfabr. Glauzig e 8 118,75 Gdo III V. VI. rz. 100 5 108,50 G Manitoba 4 106,10 G Conſolidet Ber w. e e 18 29130 Galiz. K. Ludw. D. 10 106.00 Zuckerraff. Halle. 0 124,00 G

e e e. r e n e en7z. e 2 o. o 77 Conſol. Redenh. St. B. 3 82,90 vz. Mariendurg-Mlawka 32 99,00 B3 3 182 Oceh? Rat n r o 40 e ehe kon. 7 e e 7 tätzr. 2 F. e t 9 8 n r e e J 2e h. 2 12 88 a u. n. G e ehe z 33 CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Ciſen ahn Priori a
ä u tPr. Centr.K l zu 97 00 Str. 132 neeeeeeeeeeeeueetlrr iotitätz-Aktien. S r. b n. e Obligationen.eeeeeeeeeeeeeeeikeet CiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. S her eete Wrüg-:... a Nartenterz- Minna

Hvp. A. bis 1900. 4 101,00 bz. G Steima8.. 7000 d. G hr. Hyp. V. A.G. Certif Arab.Czanad 12260 n Steinfats zu o8,258t h e Katt 12 190,00 G UnſſigTeplitzer /2Nhek Sp. ſo. 1890. e 4n 75 G er J z 9 G Kenigin Rtariendite 5 91 00 38 Sanf- und Kredit-Aktien. Böhm. Nordbahn. h 101,00echte Boben-Credit, v t e /2 2 h e e z bz. König Wilbelm tonv. I 15 22,50 bz. G do. do. old e 5 100d v an o zu T rerkige Sir aw 2 i17 so 9 König Wilhelm St. Dr. 20 291,50 G Allg D. Kr.A Lpz. 11 210,50 G Buſchtlehr. 1896 (ſtfr.). e 100 80do. do, g5 rz. 160 4 2 10180 G Se ſche u ahn 7 Leovoldsgrude dert 6 Dresdener an. re 8 162 00 do. do. n z 10625t do. do. do. un bis 1963 4 10180 9 aa abhn e e eese e T Mansfelder Kure fo o 915 G Gothaer Drivard. 6 13400 G do. Em. 1868/71 2 III ih do. do. do tz. à 100. 3 es e San fus u ederg 4 r. 2 4 Ei enbahn-Stamm- Aktien Rhein.Naſſauiſche Badn III 7 176,00 bz. V Sa z B t 77 77777 52 z Dur Bodendach IIIIIIIIILIIIII
elCiſenbahnPrioritätsObligationen, Baltiſche (gar.) e e e 3 T 7 GrazKöflacher T 7SalderſtadtBiankenburg 6 158 50 z. 0 IJnduſtrie-Aktien J d.-Aktien, Sta -Pri do. Em. von 1871 u. 72 5 I02 25Jena n ZeerSnel w. Vehdadn C. ud.-Aklien, Pr. u. Stamm- Prior. en derer 6010 6er ärk. im 5 B. z n An refelder z 113 75 bz. 6 PragDux h e d n9 r e e 4 77 CrefeldNerdinger Archimedes e „75 do. D. WSrauiſchwetgiſche e e a 2 Sutin-Lnbeg W 1 5900 G e 2 i go CTbemn. Vertz.M.Fab. (Zimmerm.) 185,009 an. oLübeckBüchen gut. Frankfurt Güterbahn 6 106 25 63. G Serliner Sagerhof 1 Cröllw. Bapieriabr (1897) 24Magdeburg Wittenberg 3 a lRaabOedenburg I 46,25 do. do. St. da. Schuld verſch.

FSFltäcdkt. Oberrealschule zu Halle a. S.
(Sophienſtraſte 37, Eingang Luniſenſtraße.)

Das Winterhalbjahr beginnt am Dienstag, den 18. Oktober er.,
l früh 9 Uhr mit der Prüfung der angemeldeten Schüler.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich täglich von 1112 Uhr
(außer Sonntags) in meinem Amtszimmer zu ſprechen. 040

Direktor Dr. H. Schotten.

Landwirthschaftlicho Winterschule Artorn,
Die Anſtalt eröffnet den 3. Kurſus am 25. Oktober d. Js.
Der Unterricht wird durch 8 Lehrer in 2 Klaſſen ertheilt. Lehrplan und

Schulbericht und jede nähere Auskunft koſtenfrei durch den Direktor. Baldige

c

ſchriftliche Anmeldung erwünſcht. [(0128
Der Porſthende des Kurgkoriums. Der Direktor.

Stuhrmann. Herbst.Landwirthſchaftlihe Schule zu Quedlinhurg.
Die landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinburg, unter Aufſicht der Königlichen

Regierung und der Provinzial-Verwaltung, mit zweiklaſſigem Lehrgang beginnt

Donnerstag, den 20. Oktober 1898
einen neuen Lehrgang.

Lehrplan und jede weitere Auskunft durch den Leiter der Anſtalt
Dr. Richter, Oncdlinburg, Pölkenſtraße 19.

I. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht allerorts Vertreter b. Gaſtw. 2c. Ver- Mohm-
i blau und weiß, kauft Carl Robragüt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u. Samen Groß Handlung, ſage

I. 1259 a. H. Bisler, Hamburg. ſeben.

Heute früh 6 Ubr entschlief sanft nach kurzen aber schweren Leiclen infolge
eines Unglücksfalles mein inniggeliebter Sohn, unser lieber Bruder und Schwager,

FamilienNachrichten.

der Oberprimaner

Curt Naumann

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr statt.

im eben vollendeten 19. Lebensjahre.

Raguhn, den 12. September 1898.,

Flinna Mähnert,
Otto Naumann.
Elsa Golf.
Else von Gusnm ar.
Dr. Paul von Gusnar.
Willy Naumann
Max Naumanm.
Alfred Naumann

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thieke, für die Inſerate verantwor:lich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 827. Mit 1 Beilage.

856



Halle a. S., Dienstag, den 13. September. 1898.

Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von Virkenried.
14) Roman von Carl Ed. Klopfer.

„Halte an Dich und überlege!“ mahnte Hermann ſich hier
abermals. „Sie könnten geſund werden, wenn ich wollte,“
ſagte er dann.

„Jch weiß, Sie brauchen es mir nur zu befehlen.
bitte, thun Sie das nicht!“

„O, Sie ſollen geſund werden, Sie müſſen geſund werden!
Warum ſträuben Sie ſich dagegen

„Eglantine hat ihren Eltern verſprochen, bald zu ihnen in
den Himmel zu kommen.“

Hermann biß ſich auf die Lippe. Eine mitleidige Rührung
zuckte in ihm auf. Mit um ſo größerer Energie beharrte er
dann jedoch auf dem Vorſatze, nur den Verſtand zu Worte
kommen zu laſſen. Nein, überſpannte Herzensregungen mußten,
wenigſtens vorläufig, ganz und gar aus dem Spiele bleiben!

„Das iſt Kinderei!“ ſagte er ſtreng. „Wie konnte Eglantine
etwas verſprechen, was einem Selbſtmord gleichkommt, und wie
kann ſie einem ſolchen thörichten Thun die Bedeutung eines
heiligen Gelübdes beimeſſen

„Sie folgt damit nur dem Beiſpiele ihrer armen Mutter.
Der Vater fiel im Kriege vor Paris, und die Mutter ſtieg ihm
ein Jahr ſpäter in's Grab nach; die Leute ſagen, ſie ſei aus
Gram um ihn geſtorben, und er habe ſie geholt.“

„Ja, ja, Geſchwätz der Dienſtboten, wie es einer Kindes
ſeele ſchon ſo oft zum Verhängniß geworden iſt.“

„Ach, bitte, ſchelten Sie nicht ſo!“ liſpelte die Schlafende
verſchüchtert.

„Und Eglantine muß dieſes ſogenannte Gelübde, das ſie
in kindiſchem Unverſtand als bindend abgelegt zu haben glaubt,
doch auch ſchmerzlich empfinden, da Sie ja ſagen, es bereite ihr
Kummer, den vermeintlich ſicheren baldigen Tod vor Augen
zu haben?“

„Ja, ja,“ hauchte das Mädchen.
„Jetzt würde ſie alſo lieber Kicht ſterben
Eglantine gab keine Antwort.

„Sprechen Sie doch!“ befahl er herriſch. „Warum würde
Eglantine nun leben mögen

„Weil ſie liebt,“ kam es kaum hörbar von den keuſchen
Mädchenlippen.

„Ah! Den Baron Brünow?“

„Ja ihn„Und dennoch weiſen Sie ſeine Werbung zurück

„Mein Gott! Kann ich denn anders Was ſoll ihm eine
Todeskandidatin Eglantine muß ja nun ſterben, daran iſt
nichts mehr zu ändern.“

Hermann nickte. Jetzt verſtand er ihre Haltung dem Baron
gegenüber vollkommen. Sie liebte ihn und durfte es ihn nicht

Aber

ahnen laſſen, denn ſie konnte wohl vorausſetzen, daß er ſie un
ausgeſetzt beſtürmen und ihr das Gebeimniß, die Urſachen zu

der Verweigerung eines Ehebundes entreißen würde, ja, daß er
dieſe Urſachen vielleicht gar nicht gelten laſſen würde. Und da
glaubte ſie, ſtark ſein zu müſſen, weil er keine „Todeskandidatin“
heimführen durfte.

Es ergriff ihn plötzlich mit wüthender Eiferſucht! Warum
die Liebe dieſes reizenden Geſchöpfes einem Manne gönnen,
den ſie nach der Lage der Dinge doch nie erfreuen ſollte? Er
ſelbſt, er war der Einzige, der ſie retten konnte. Und ſollte er
ſie retten, um ſie Jenem in die Arme zu führen Freilich, der
Freiherr würde es wohl zu lohnen wiſſen, wenn er ſeiner Heil
kunſt eine liebende, ſchöne Braut zu verdanken hätte, ein ge
ſundes, friſches Weib, das ihm blühende Kinder als Erben
ſeines Namens ſchenken könnte. Und eine reiche Mitgift war
ja auch dabei und ſpäter beim Tode der Gräfin, das ganze
Vermögen der Ebersperge das heißt, wenn die Wittwe Mora-
winski's dabei beharrte, ihren Sohn nicht anerkennen zu wollen.

Und wirklich, das ſchien ihr feſter Entſchluß
Hermann drückte die Fauſt an die Stirne. „Daß ich ein

Narr wäre!“ durchzuckte es ihn. „Wenn ich die dem Tode
Entgegengehende dem Grabe entreiße, dann iſt ſie mein Geſchöpf,
und das will ich auch für mich behalten

Schon ſtand er im Begriff, ſich mit dieſem Entſchluß an
die Hypnotiſirte zu wenden, da rief er ſich zum dritten Male
zur Vorſicht.

Es galt auf's Gründlichſte zu überlegen. Und er konnte ja
ruhig warten, er brauchte nichts zu überſtürzen; eine ſpätere
Gelegenheit, dieſen ihm unterthanen Willen aufs Neue zu bannen,
würde ſich leicht finden laſſen. Seine Erfahrungen hatten ihn
zudem auch gelehrt, daß die „Suggeſtibilität“ der Hypnotiſchen
mit jeder Wiederholung der Einſchläferung zunimmt. Um ſo
ſicherer war er dann ſeiner Sache.

„Erwachen Sie!“ ſagte er und blies gegen ihre Stirne.
Augenblicklich erhob ſich Eglantine, durchaus nicht wie aus

einem Schlaf erwachend, und ſprach, als ob er ſein Spiel eben
jetzt erſt unterbrochen hätte: „Warum ſpielen Sie nicht weiter
Sie ſehen doch, ich war bereit, Jhnen ohne weitere Erregung
zuzuhören.“

Hermann faßte ſich raſch genug, um ihr nicht weniger un-
befangen antworten zu können:

„Jch habe den letzten Theil nicht mehr völlig im Gedächt
niß, und dann fürchte ich doch, daß es Jhnen nicht gut thut,
ſo ſtill zu ſitzen und ihre ganze Aufmerkſamkeit auf ein Muſik
ſtück zu konzentriren, das

Sie lächelte. „Gefallen Sie ſich auch in der fixen Jdee,
mich durchaus krank zu finden

„Wer thut das noch?“ fragte er raſch.
Sie erröthete und entgegnete ausweichend: „Nun, im Pen-

ſionat war es die Vorſteherin, die dieſen thörichten Gedanken
ausgeheckt hat. Sie hat dex Tante darum den Rath gegeben,
mich, eine Fünfzehnjährige, die noch ſehr des Unterrichtes bedurft

hätte, aus der Schule zu nehmen und hier wurden mir die
Bücher verboten.“

„Und man that Recht daran,“ ſagte er im verweiſenden
Tone eines ſtrengen Arztes. „Jch finde, man iſt noch viel zu
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ſorglos und es wird in Jhrer Pflege und Diät viel verſäumt.
Freilich ſind Sie am meiſten ſelbſt ſchuld; Sie täuſchen Jhre
Umgebung gefliſſentlich.“

Da richtete ſie ſich ſtolz auf. „Wer ſagt Jhnen das? Und
wenn ich es thäte, ſo könnte ich Jhnen kein Recht einräumen,
mir Jhre Rathſchläge aufzunöthigen.“

Es war aber doch weniger Entrüſtung, als Be
ſtürzung über ſeinen anſcheinenden ärztlichen Scharfblick,
was ſie bewog, ihm den Rücken zu kehren und ſich eilig zu ent
fernen.

„Vortrefflich!“ murmelte er mit Genugthuung, als ſie in der
Sakriſtei verſchwand.

Er ſchloß das Harmonium und verließ hierauf gleichfalls
die Kapelle.

Fünftes Kapitel.
Eglantine lief behende über den Hof, durch die Einfahrt,

die Treppe hinan nach ihren Zimmern. Erſt da angelangt,
hielt ſie inne und preßte die Hand auf das hoch klopfende Herz.
Warum war ihr auf einmal ſo angſt geworden da drüben in
der Kapelle? Was mußte dieſer Herr Plock denken, als er ſie
ſo plötzlich entfliehen ſah, gerade als fürchte ſie ſich vor ihm!
Und ſie hatte ihm doch eine hochmüthige Zurückweiſung ſeiner
ungebetenen Rathſchläge gegenüber zu Theil werden laſſen
wollen. Wie ſich der Mann aber auch hatte erkühnen können,
ihr im Tone eines ſtrengen Hofmeiſters vorzuwerfen, daß ſie
ihre Umgebung täuſche! Worin denn? Mit ihrer Krankheit

hatte er wirklich nur das gemeint? Hatte er nicht ſo aus
geſehen, als wiſſe er noch weit mehr von dem, was ſie in ſich
verſchloſſen hielt Da ſchoß ihr das Blut zu Kopf. Vergeblich
ſagte ſie ſich, daß es doch unſinnig ſei, anzunehmen, daß er
etwas von ihren Gefühlen für Hans v. Brünow errathen habe.
Sie konnte den Gedanken nicht los werden, daß der Menſch
mit ſeinem durchdringenden Blick das große Geheimniß in ihrer
Bruſt geleſen habe. Und je eifriger ſie ſich das auszureden
verſuchte, deſto banger wurde ihr. Es war ihr, als müſſe ſie
vor dieſem Manne Schutz ſuchen, noch weiter vor ihm fliehen

wohin Ach, an eine treue, ſtarke Bruſt, die ihr Stütze
bot, die ſie wärmte und bettete wie ein ſcheues Kind. Und
ja, ſie wußte, wie ſie dieſe Bruſt gefunden hätte, den Arm,
der ſie liebend umſchlungen und gehalten und jede Verfolgung
von ihr abgewehrt hätte. Schon bei dem Gedanken an dieſen
ſicheren Hort wurde ihr Herz ruhiger. Und warum durfte ſie
dieſen heiß erſehnten Schutz nicht aufſuchen, da ſie den Weg
dahin doch ſo gut kannte

Sie mußte ſich wirklich erſt darauf beſinnen, was ſie ab
hielt. Doch freilich, freilich, ſie hatte ſich's ja oft genug vor
gehalten in den ſchlafloſen Nächten, in denen ſie ihr Kiſſen mit
Thränen benetzte und der Name „Hans“ auf ihren bebenden
Lippen ſchwebte. Die erſte Berührung ſeiner Hand hatte den
Keim dieſer ſchmerzvollen, unglückſeligen Liebe in ihre Seele
geworfen. Und jetzt glaubt ſie, es läge ſchon ein langer Zeit
raum ſeitdem hinter ihr. Sie glaubte ſchon halb und halb
verwunden zu haben, und nun auf einmal dieſer böſe Rückfall?
Und was das Merkwürdigſte dabei war: die Gründe, die ſie
dem Zuge ihres Herzens als Hinderniſſe entgegengeſchleudert
hatte, ſie wollten nun auf einmal nicht mehr ſo recht verfangen.
Waren ſie denn nicht mehr vorhanden, waren ſie geringfügiger
geworden Laß doch ſehen! „Du mußt ja ſterben
Wer ſagt das

Sie warf den Kopf auf und ſah um ſich, als hätte das
wirklich ein böſer Feind hinter ihr geſprochen, ein Dämon, gegen
den ſie ſich aus allen Kräften wehren wollte.

Dann legte ſie die Finger an die Schläfen und ließ ſich
in einen Polſterſtuhl nieder, ernſtlich überlegend, warum ihr
denn der baldige Tod als ſo gewiß und unausweichlich er

ſchienen war. War es denn ſo ausgemacht? Waren nicht
Leute vom Sterbelager aufgeſtanden und wider Erwarten aller
Aerzte geneſen? Und ihr hatte ja noch kein Arzt ſo ein Todes
urtheil geſprochen. Warum hatte ſie ſich ein ſolches alſo ſo in
den Kopf geſetzt? Denk' nach! Da ſah ſie die Mutter im
Sarge, ſah ſich davor knieen und den letzten Kuß auf die
kalten Lippen drücken. Ja, ſie war dahin, die Theure, über
alle Maßen Geliebte, dahin für immer! Seltſam, daß ſie
ſich erſt jetzt ſo recht eigentlich entfernt von dieſer lieben
Todten fühlte! Sie hatte mit ihr bisher in einer eigenthüm
lichen Verbindung geſtanden die Trennung war ihr nur wie
eine vorübergehende erſchienen, ihr eigenes Erdendaſein als
etwas Jnterimiſtiſches, ihre eigentliche Heimath hatte ſie ſchon
„da drüben“ gewußt, wo ſie mit der Mutter wieder zuſammen
treffen ſollte, und bald, gar bald Und jetzt war es
nicht, als ob dieſes Band mit einem Male zerriſſen wäre, als
ob ihr die geliebte Tode zum zweiten Male und erſt jetzt ſo
eigentlich geſtorben wäre? Wie kam das nur, wie kam das
nur Hatte ſie denn der Mutter nicht gelobt, ihr nachzufolgen,
ſobald ſie rufen würde? Und dieſer Ruf, der ihr täglich deut-
licher im Ohre geklungen, war er nicht plötzlich verſtummt
Zürnte ihr die Mutter, daß ſie ſo durchaus von ihr gewichen
war Nein, nein. Eglantine war es vielmehr, als könne ſie die
Todte über ihr lächeln ſehen. „Ein frommes, aber
kindiſch thörichtes Gelübde, und eine Sünde, wenn Du Dich
bei erwachender Vernunft noch länger daran klammern
wollteſt!“ Wer blies ihr das ein? Warum war ſie niemals
noch auf dieſes klare, einfache, packende Wort gekommen, das
ſie plötzlich mit einem ganz neuen Geiſt beſeelte, gerade ſo,
als wäre die gegenwärtige Minute die Scheidegrenze zwiſchen
einer traumbefangenen Kindheit und einer geiſtigen Reife? Die
Freude am Sterben, die ſie in ſich förmlich gehätſchelt
und auferzogen hatte, die war freilich ſchon gewichen, als die
Liebe bei ihr eingezogen war, aber Freude am Leben, Glaube
an das Leben hatte ſie ihr bislang nicht einzuflößen vermocht.
Doch jetzt war das nicht wilde, unbändige Sehnſucht
nach geſundem, überſprudelndem Leben, was ſie da ergriff
Leben, ja leben, um zu lieben, glücklich zu werden und zu be
glücken!

Sie eilte an's Fenſter und lehnte ſich hinaus. Da
im Schloßhofe, der nach Oſten ging, herrſchte ſchon ſtarke
Dämmerung, in welche der Mond ſeine erſten leuchtenden
Strahlen warf.

Eglantine athmete die balſamiſche Luft mit durſtigen Zügen
ein. Horch! war das nicht der Schlag einer Nachtigall aus dem
mächtigen Dickicht des Parkes her?

Da wurde ſie durch ein polterndes Geräuſch geſtört. Das
war ein Wagen, der durch die Thoreinfahrt rollte. Ja freilich,
die Tante war's, die heimkam, aber nicht allein, ſondern die
Baronin Brünow ſaß an ihrer Seite! Was viel dieſer un
vorſichtigen alten Frau nur ein, ſo ſpät noch mit herüber zu
kommen.

Eglantine fühlte ſich ſehr unbehaglich. Die Kraft, die ſie
eben noch in ihren Gliedern geſpürt zu haben meinte, ſchien ſich

verflüchtigen zu wollen. Nein, nein, ſie wollte die Baronin
nicht ſehen, wenigſtens jetzt nicht! Sie war nicht im Stande,
ihr ruhig entgegenzutreten.

Aber bald kehrte die Beſonnenheit zurück. Sie mußte ſich
ſagen, daß ſie gerade durch ihre Zurückgezogenheit Anlaß bieten
würde, ſie aufzuſuchen und nach dem Grunde ihres Benehmens
zu fragen. Sie konnte unmöglich dem ausweichen, den Gaſt des
Hauſes zu begrüßen.

(Fortſetzung folgt.)

J

V
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Das arabiſche Viertel in Algier.

Mag man einen Franzoſenkopf und einen Araberkopf noch
ſo lange in demſelben Keſſel ſieden, ihr Saft wird ſich nie ver
einigen. So drückte ſich vor Jahren einer der gewiegteſten
Pazifikatoren von Algerien aus, Marſchall Bugeaud. Noch
heute hat dieſer allerdings ſehr derbe Kraftausdruck ſeine Gül-
tigkeit. Der Beleg dafür liegt in der Stadt ſelbſt. Algier iſt
kurz ausgedrückt, ein ſchräg aufſteigendes Dreieck mit europäiſcher
Baſis und arabiſcher Spitze. Faſt wie mit dem Meſſer abge
ſchnitten erſcheint vom Meere aus die Grenze zwiſchen der Neu
ſtadt und der Altſtadt. Wen die Geheimniſſe des eingeborenen
Lebens nicht reizen, der bleibe diesſeit der Grenze innerhalb der
Segnungen der weſtländiſchen Geſittung; ſonſt bringt ihn vom
Regierungsplatze aus ein kurzer Aufſtieg, wenige Treppen, von
Furopa nach Afrika. Ueber 60 Jahre ſchon ſind verfloſſen,
eit die Franzoſen Algier eroberten und den letzten Dey, Huſſein
Paſcha, mitſammt ſeinem Harem und den Türken wegſchafften,
und noch hat ſich in dem einſtigen Piratenviertel wenig ver-
ändert. Die Ringmauer ward zwar durchlöchert, läßt Luft und
Licht ein, aber dem ferneren Eindringen des Fortſchritts ſetzt
der Mohamedaner den paſſiven Widerſtand ſeiner Natur und
ſeines Glaubens entgegen. Gleichgültig ſchaut er, nachdem
Allah es ſo gewollt, auf die Franzoſen und ihre Werke, auf
ihre prächtigen Kaffeehäuſer, ihre Miethpaläſte, ihre Kaſernen
und elektriſchen Trambahnen; ſie ſind da, es geht nicht anders,
aber ſie zu bewundern, kommt ihm nicht in den Sinn. Hat
er das Wenige, das für den Lebensunterhalt ausreicht, ſo ſetzt
er ſich auf die Bank oder die Binſenmatte ſeines Cafes, raucht
und brütet, denkt an die Prophezeiung eines Marabu, der einen
glücklichen Krieg gegen die Ungläubigen in Ausſicht geſtellt,
denkt an eine Wallfahrt nach Mekka oder denkt meiſt gar nichts.
Sein Wunſch iſt, nicht weiter behelligt zu werden. Er weiß,
daß es mit der früheren Herrlichkeit vorbei iſt; nicht mehr ge
hört ihm die Stadt, nicht mehr das Meer, nur einige Moſcheen
ſind ihm geblieben ſein Kadi beſitzt nur noch eine beſchränkte
Gerichtsbarkeit; aber das Wenige, was noch vorhanden, will
er behalten, ſo wie es iſt, in aller Einfachheit und Erbärmlich-
keit, möglichſt verborgen vor den Augen der Chriſten. Daher
liebt er die engen Gäßchen der aufſteigenden Altſtadt; ohne
Plan reiht ſich dort ein Häuschen an's andere an, in allen
Winkeln durchſchneiden ſich die Durchgänge, ein Labyrinth, nur
für den Eingeweihten entwirrbar das Pflaſter iſt holperig, die
Gerüche unausſtehlich; aber ſo iſt es, ſo möge es bleiben. Das
Paradies, das Mohamed dem guten Moslem verheißen, ent
ſchädigt ihn für Alles. Jmmer noch giebt es in der Stadt
wohlhabende Araber hinter der unſcheinbaren Eingangspforte
ihrer Häuſer dehnt ſich ein offener mauriſcher Hof aus und ſie
beſitzen einen Harem mit mehreren Frauen. Der gewöhnliche
Araber indeſſen iſt bettelarm, er kann kaum eine einzige
ernähren und iſt daher meiſt ein Hageſtolz; ſeine
Schlafſtelle iſt die Bank des Kaffeehauſes, ſein Toiletten
zimmer der Brunnen der Moſchee, ſein einziger Beſitz der
weiße Burnus.

Jſt es bei dieſer Gemüthsverfaſſung noch zu verwundern,
wenn am Schluſſe dieſes Jahrhunderts das arabiſche Viertel
ſo ziemlich genau die Türkenſtadt aus dem Anfange des Jahr-
hunderts wiederſpiegelt? Man denke ſich nur in der Kasbah
ſtatt der jetzigen Turcos und Zuaven bärbeißige Janitscharen
und die Zeittäuſchung iſt überraſchend. Wie damals, ſo ſchreitet
heute der Araber in ſeinem weißen Burnus langſam und feſt
die Steinſtufen hinan, zwängt ſich mit Gemüſen beladen müh
ſam der Eſel durch die engen Gaſſen, hocken die Mauren an
ihren Verkaufsläden, dreht die Frau ſich nach der Wand zu,
wenn des Chriſten Blick auf ſie fällt. Die oben genannte
Kasbah, die einſtige Zwingburg Algiers, krönt die Spitze des
Häuſerdreiecks, ein ſchwerer achteckiger Ziegelbau, ehedem der
Palaſt des Deys, jetzt eine Kaſerne. Kaum ſollte man es ihm
anſehen, daß es einſt die Stätte des höchſten orientaliſchen
Luxus geweſen, einen wunderbaren ſäulen und brunnenreichen
S enthielt und, ſo übertrieben es auch klingen mag, von

ld und Edelſteinen, gleich Aladins Grote, förmlich ſtrotzte
hier häufte ſich eben die Beute des bevorrechteten Räubers,
des Deys, auf. Nach beiden Seiten hiu führen von der Kasbah
angeſichts des blauen Meeres anmuthige Waldwege unter
Oelbäumen und Cypreſſen über luftige Höhen, für die Hareme
damen des Deys beliebte Spaziergänge. Und alles dies büßte
er ein durch den Fächerſchlag, den er im April 1827 dem
franzöſiſchen Konſul verſetzte. Die Konſuln meldeten ſich beim
Beiramfeſte mit den üblichen Glückwünſchen; der Franzoſe gab

ihm hochfahrende Antworten; der Dey vergaß ſirh. und ver
wechſelte des Konſuls Geſicht mit den Fliegen, für die der
Fächer beſtimmt war: die Folge war der Feldzug von 1830.
Einem Chriſten hätte der Verluſt des unvergleichlichen B
das Herz abgedrückt; für den Moslem aber hatte das Geſchick
geſprochen; Huſſein Paſcha beſtieg ruhig und ergeben ſein
Schiff, und in Algier verſorgten die Araber mit ihren Lebens
mitteln den Markt, als ſei es ſtets ſo geweſen.

Was zwiſchen der Kasbah oben und der Rue Randon
unten liegt, wird noch lange eine unerſchöpfliche Fundgrube für
den Orientmaler abgeben; niemals verſagen die Motive. Eine
einzige Straße, die Rue de la Kasbah, mit ihren 400 Stufen,
iſt eine Welt für ſich. Mit dem Fuße ſteckt ſie in einem
europäiſchen Kaffeehauſe, wo Abends Kraftmenſchen ihre Arm
muskeln zeigen; mit dem Kopfe ſtößt ſie an die Zwingburg,
und in der Mitte hgt ſie Raum für alle Kundgebungen des
arabiſchen Lebens. Um ſie herum züngelt nach allen Richtun
das Gewirr der Gaſſen. Seit der Eroberung tragen dieſe
Gaſſen franzöſiſche Namen Rue de Lion, de la Giraffe, de la
Grue, de Kleber, des Pyramides; es giebt ſogar, wie in Paris,
eine Rue du 4 Septembre, aber das Abendland ſuche man
dort nicht. Wie die Gaſſen ſich kreuzen, lehrt ein Blick auf
die Karte, beſchreiben läßt es ſich nicht. Bald öffnet ſich eine
lange Steintreppenflucht, bald ſchließt es ſich zu einer Sack-
gaſſe zuſammen, bald wandelt man unter Gewökben, bald
unter vorſpringenden Stockwerken; bald verengt ſich der Weg,verneigen ſich gegeneinander die Häuſer die oberen Theile ſt

mit Holzpfählen geſtützt; über den Rinnſtein hinüber reicht man
ſich hüben und drüben die Hand; ein liebeſiecher Romeo bedarf
hier keiner Strickleiter. Fenſterlos ſind die Häuſer ein kleiner
vergitterter Ausguck genügt, um feſtzuſtellen, wer draußen
denn geklopft wird oder gerufen, nicht geſchellt; die Klingel ge
hört einer andern Bildungsſtufe an. Huſch, huſch! Die S
geht auf, die verſchleierte Dame ſchlüpft ein ins S
fliegt die Thür, der Neugierige iſt um ſeine Mühe betragen.
e verlohnt ſich nicht, Kindergeſchrei und keifende

rauenſtimmen gleichen ſich überall. Wer dagegen in einem
mauriſchen Hauſe Einlaß findet, der beſteige unmittelbar vor
Sonnenuntergang des Daches Zinnen, die Terraſſe. Alle mau
riſchen Wohnungen beſitzen Dachterraſſen mit
ihre weiße Tünchung trägt weſentlich dazu bei, Algier den
namen der weißen Stadt zu geben. Auf der Terraſſe erging
ſich früher, wenn die Gluth der Sonne abgenommen, unver
ſchleiert der Harem; wehe dem Juden, deſſen m Ge
ſicht ſich auf einem benachbarten Dache blicken ließ ſein
Schickſal war beſiegelt. Auch heute noch trippeln dort mit
klappernden Abſätzen die Haremsſchönen, aber ihr Anblick iſt
nicht mehr tödtlich ſie ziehen den Schleier zuſammen oder ver
ſchwinden, das iſt für den Fremdling die empfindlichſte Strafe.
Von einer ſolchen Terraſſe aus ſchweift das Auge über die ab
ſtürzende Stadt, über die Schiffe des Hafens, über die ſichel
förmige Bucht des Meeres, während der Abendfriſche ein ent
zückender Aufenthalt.

Jm Geſammtpanorama der Stadt fehlt das Kameel, ſo
ſehr es auch ſonſt den Gedankenkreis des Arabers ausfüllen
ſoll; auf den a iſt es undenkbar. Es fehlt ferner
der Waſſerträger Waſſer ſprudelt eben allenthalben, auf der
Höhe der Kasbah ſowohl wie in der Tiefe des europäiſchen
Viertels. Zahlreich waren daher bei der üppigen Waſſerfülle
von jeher die mauriſchen Bäder, und hübſch eingerichtet ſind
ſie; freundlich winkt ihr Aushängeſchild, ſchimmert Abends ihre
Laterne im Dunkel der Jrrgänge. Dem Hange der Einge-
borenen nach dem Kif, dem verſchwommenen Nichtsthun, kommt
das Bad liebevoll entgegen. Der Badegehülfe verſteht ſich auf
den mohamedaniſchen Charakter, knetet und ſeift den Körper
wonniglich ein und ſoll dazu eine eintönige Melodie brummen,
die den Geiſt langſam einſchläfert. Auf das Bad folgt alsFortſetzung des träumeriſchen Genuſſes die Bettung u dem
Polſter bei Kaffee und Cigaretten; und ſchließlich, wenn der
Badeknecht beim Anziehen behülflich geweſen, führt der nächſte
Weg aus dem Bade in das mauriſche Kaffeehaus. Mocgens
baden die Damen, von Mittag bis nach Mitternacht das männ
liche Geſchlecht; gegen elf Uhr Abends findet man das Bad
noch gefüllt. Bei dem Namen des mauriſchen Kaffeehauſes mag
Manchem eine Fluth lieblicher Vorahnungen aufſteigen:
ſchwellende Pfühle, läſſig hingegoſſene Odalisken, edelſteinbeſetzte
Tſchibuks. Indeſſen mit unſern Kaffeepaläſten verglichen iſt
das mauriſche Kaffeehaus eine elende und ſchmutzige Spelunke.
Die Einrichtung iſt ein Triumph der Einfachheit; ſie beſteht
aus Wandbänken, Binſenmatten und einem kleinen Kochherd.



er unö da ziert eill etwas wollüſtiger Stich die Wand; der
Kraber achtet ſeiner nicht. Jn dieſem Kaffeehauſe richtet ſich
Jeder auf dem denkbar beſcheidenſten Plätzchen ein, dehnt ſich
nach ſeiner individuellen Bequemlichkeit aus. Der Maure
vockt, gleich dem Türken, mit unterſchlagenen Beinen oder liegt
Jang geſtreckt auf dem Bauche; ein dritter ſetzt ſich mit dem
Rücken an die Wand, ein vierter legt ſich zum Schlafe auf die
Bank, ein fünfter ſchaut dem Spiele zu. ittlerweile ſteht der
Wirth vor ſeinem Herde mit dem Stiele ſeines Kupferkänn-
chens in der Hand, läßt das braune Getränk aufkochen und
gießt es in die Schälchen; einen Sou bezieht er dafür giebt
man ihm zwei Sous, ſo iſt er im Stande, ſich trotz ſeiner
orientaliſchen Gleichgültigkeit zu verneigen. Wo draußen Raum
iſt, beſonders auf der Place Randon, gegenüber der Synagoge,
werden Binſenmatten ausgebreitet, es ſchläft ſich dort vortreff
lich, und das Nargileh ſchmeckt dort beſſer. Für die muſikaliſchen
Bedürfniſſe ſorgt gelegentlich ein Ken Orcheſter, von
weitem ſchon erkennbar durch Geklatſche und Getrampel; tritt
man näher, ſo entdeckt man einen Guitarreſpieler, einen Fuß-
trampler und eine Händeklatſcherin, die zugleich näſelndes Weh-
geſchrei ausſtößt. Auf der Place Randon übernimmt gemeiniglich
eine Jüdin die Rolle der Sängerin. Beſcheidener als das
ſpaniſche Orcheſter iſt das arabiſche: auf der Bank im d
grunde hockt ein Flötenſpieler, der in einförmiger Wiederholung
vier quiekſende Töne erzeugt, während durch das Zimmer ein
Sängergreis hüpft, der einen Kehrreim ſingt und dazu eine
Langtrommel mit der Hand zu dumpfem Geraſſel reizt. Zu
dieſem öden Geräuſche ein befriedigtes und grundgeſättigtes
Geſicht, gleich den Kaffeetrinkern und Haſchiſchrauchern, zu
machen man fragt ſich oft, wie das möglich ſei. Jn
Jene tragen das Paradies, das wir draußen ſuchen, in ſich,
ſchauen es in ihren narkotiſchen Träumen.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
Erlebniſſe eines deutſchen Kriegsſchiffes in Oſtaſien.

Aus Kiel wird geſchrieben Von der abgelöſten Mannſchaft des
„Cormoran“ werden einige intereſſante Einzelheiten aus dem zwei-
jährigen Aufenthalt in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern mitgetheilt. Der
Kreuzer iſt von mehrfachen Unfällen betroffen worden. Jm Gelben
Meere ſollte bei ſehr ſtarkem Strome ein Anker ausgebracht werden,
der jedoch ſammt der Kette verloren ging, auch zwei Beiboote gingen
dabei verloren, deren Mannſchaft von Chineſen gerettet wurde. Zwei
Tage nach dem Untergange des „Jltis“ und an den nachfolgenden
Tagen hatte das Heizerperſonal ſehr angeſtrengt zu arbeiten, da binnen
verhältnißmäßig kurzer Zeit der „Cormoran“ mehr als zwanzig Mal
nach Tſchifu in forzirter Fahrt zur Nachrichtenvermittelung fahren
mußte. Als der Kreuzer nach Yokohama zur Begehung der Centenar-
feier unterwegs war, gerieth er in den Ausläufer eines Taifuns.
Während das Schiff ſich im Taifun befand, konnte die Mannſchaft
keinen Dienſt thun, da das Wetter zu heftig tobte. Die Schwalben-
neſter der zweiten Geſchütze wurden durch die Gewalt der See ein
geſchlagen, auch wurden an Deck mehrfache Beſchädigungen ange
richtet. Der „Cormoran“ hatte in dem außerordentlich ſchweren
Wetter an Maſchine und Keſſel ſo ſtark gelitten, daß bei vollem Be
triebe der vier Keſſel trotz größter Mühe nur fünf ſtatt ſechszehn
Seemeilen Fahrt erzielt werden konnten. Nach der Reparatur in der
Werft zu Schanghai wurde die volle Geſchwindigkeit wieder erzielt.
An der Strandungsſtelle des „Jltis“ hatte „Cormoran“ ein De
tachement gelandet, das, ſobald es ſich in Gefahr befand, durch Ab-
feuern einer grünen Leuchtkugel um Hilfe rufen ſollte. Plötzlich in
der Nacht ſteigt am Lande eine ſolche Kugel auf. Sofort wurde
klar Schiff gemacht und ein Landungsmanöver vorgenommen. Die
kriegsluſtige Mannſchaft war erſtaunt ob der Stille, die an Land
herrſchte, doch als man weiter vordrang, fand man die Erklärung.
Das an Land gefandte Detachement lag in tiefſtem Schlafe in dem
proviſoriſch errichteten Lager, von dem gegebenen Signale wußte
Niemand etwas. Später erfuhr man, daß Chineſen eine Signal-
piſtole gefunden und zufälligerweiſe gleich eine grüne Patrone ver
wendet hatten.

Helden der Zerſtreutheit. Die meiſten Zerſtreutheitsſtückchen
erzählt man ſich von Gelehrten, und in der That ſpricht dafür eine
ergiebige Blumenleſe. Der berühmte Philologe W. Buddäus, welcher,
wie in den „L. N. N.“ erzählt wird, ſeiner Frau bis zu ihrem Tode
vorwarf, daß ſie ihn am Hochzeitstage kaum vier Stunden habe
ſtudiren laſſen, wurde von ihr gebeten, während ſie kurze Zeit das
Zimmer verließ, Acht zu geben, daß die Katze nicht über den auf
dem Tiſche ſtehenden Braten ging. Um ſeine Sache gut zu machen,
ſetzte er ſich vor den Tiſch mit einem Stocke in der Hand, als plötz-
(ich die Katze erſchien und den Braten forttrug. Als der zerſtreute
Helehrte dieſen nicht mehr ſah, ſchlug er mit dem Stocke zu und
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traf die koſtbare Schüſſel, daß ſie in Scherben ging. Als der Reichs
hofrath von Senkenberg einſt beim Miniſter ſpeiſte und ihm die
Suppe nicht ſchmeckte, bat er, ſich im eigenen Hauſe wähnend, die
Tafelgeſellſchaft um Verzeihung wegen des ſchlechten Eſſens, weil
ſeine Frau in den Wochen liege. Als derſelbe einſt auf
ſeiner Bücherleiter ſtand, glaubte er ſich auf ebener Erde, ver
gaß das Herabſteigen, trat ſeitwärts und brach, bſtürzend,
ein Bein. Daß er neben den Stuhl ſetzte und
zu Boden fiel, kam faſt täglich vor. Lafontaine machte
einem Freunde, deſſen Beerdigung er acht Tage vorher beigewohnt
hatte, ſeinen Wochenbeſuch. Ein meßfremder Bankier nahm im
Hotel de Ruſſie in Leipzig an der Table d'hote, als der Teller für
Muſik herumging, ſtatt ein Geldſtück darauf zu legen, ein ſolches
heraus, und als ſein Nachbar ihn lachend darauf aufmerkſam
machte, legte er ſtatt der vor ihm auf dem Tiſche liegenden Geld
ſpende ein Stück Torte auf den Teller. Dieſe Zerſtreuung fiel in
die Ein eifriger Spieler am Brettſpiel leerte einſt den
Würfelbecher in ſeinen Mund und das neben ihm ſtehende Weinglas
ins Brettſpiel. Jener Gelehrte rief beim Ausklopfen ſeiner Tabaks
pfeife „Herein!“ und ein anderer, deſſen Gewohnheit es war, Briefe
oder Billets nie zu öffnen, bevor er ſeine Pfeife angezündet hatte,
benutzte den eben erhaltenen, noch verſchloſſenen Werthbrief dabei als
Fidibus. Ein alter Landgeiſtlicher, der ſeit Jahren ſeine Predigten
mit der Formel „Dazu verhelfe uns Allen der liebe Gott ſchloß,
endete einſt dieſelbe, worin er über den böſen Ha n geſprochen hatte,
mit dem Ausrufe: „Und was war ſein Lohn Der Galgen! Und
dazu verhelfe uns Allen der liebe Gott

Vom Hüchertiſch.
Die Septembergreuel des Jahres 1848, die in der ſchänd

lichen Ermordung des Generals Auerswald und Fürſten Lichnowsky
zu Frankfurt a. M., am 18. September, gipfelten, ſind ſchon wieder
holt Gegenſtand eingehender hiſtoriſcher und belletriſtiſcher Darſtellungen
geworden, doch haben ſich dabei Ungenauigkeiten, ja Unrichtigkeiten, zum
Theil auch phantaſtiſche Zuthaten von Generation zu Eeneration
vererbt. Um ſo willkommener iſt daher eine erneute, auf authentiſchen
Quellen beruhende Behandlung dieſer Vorgänge, wie ſie J. Nover
in einem im Segptember Hefte von „Nord und Süd“
(Schleſiſche Verlags Anſtalt v. S. Schottlaender, Breslau)
veröffentlichten bietet, dem eine von dem
Vater des Verfaſſers, der als Protokollführer,
ſpäter auch als Jnquirent der Unterſuchungskommiſſion des
veinlichen Verhöramts des Apellationsgerichts der freien Stadt
Frankfurt a. M. ſpeziell in die Einzelheiten jener Septembergreuel
eingeweiht war, herrührende Denkſchrift zu Grunde gelegt iſt.

Das Septemberheft von „Nord und Süd“ enthält ferner
die fein phſychologiſche Novelle „Der Liebe Wege“ von Erna Juel
Hanſen (deutſch von Mathilde Many); eine Studie Adolf Kohuts
über Victor Blüthgen, deſſen Bild in Radirung von Johann Lindner
dem Hefte beigegeben iſt, einen Abſchnitt aus dem demnächſt in Buch
form erſcheinenden zweiten Theil des „Skizzenbuchs meines Leben“
von Dagobert von Gerhardt: „Das Jahr mit den drei Achten“,
zwei kraftvolle Balladen von Ottokar von der March; einen
gründlichen Eſſay über Willibald Alexis von Max
Ewert, der manche alten, in einigen Jubiläumsartikeln wiederholten

berichtigt; ein ſtimmungsvolles Charakterbild aus dem
artmoor: „Daniel Jacobs, der Geiger, von S. Baring-Gould

(deutſch von Oskar Wilda) und eine packende Skizze aus dem
Schülerleben: „Richard“ von Joſef Glaſer endlich eine Jlluſtrirte
Bibliographie.

„Aus fremden Zungen“, die angeſehene Zeitſchrift für
die Erzählungsliteratur des Auslandes (Stuttgart, Deutſche Verlags
Anſtalt. Preis pro 5 50 Pfg.), bietet in den beiden neueſten
Heften (15 u. 16) mehrere Werke erſten Ranges, aus deren Lektüre
jeder Literaturfreund wahren Gewinn ziehen wird. Wir finden darin
zunächſt den ſchwediſchen Roman „Das Haupt der Meduſa“ von
Guſtaf af Geijerſtam, ein Werk, das ſowohl die ſchwediſche wie die deutſche
Kritik (u. A. die bekannte Schriftſtellerin Laura Marholm in der
„Frankfurter Zeitung“ und Marie Herzfeld in ihrem Buche „Die
ſkandinaviſche Literatur und ihre Tendenzen“) als eine der bedeu
tendſten Erſcheinungen der neueſten Literatur des Nordens rühmen.
Ferner in Heft 16 die Dorf Novelle „Kryſta“ von Marya Konovnicka,
der größten polniſchen Dichterin der Gegenwart ein Meiſter
werk tiefſter Empfindung, vſychologiſcher Schärfe und dramatiſch
tragiſcher Kraft. Nicht minder vollendet iſt das köſtliche Stimmungs-
bild „Auf den Wällen von Monforte“ von dem großen italieniſchen
Realiſten Giovanni Verga. Dem leichteren Genre gehören an die Er
zählung „Sultan“ von den portugieſiſchen Schriftſteller Trindade
Coelho, ein ungemein friſches Bild aus dem portugieſiſchen
Bauernleben, und die liebenswürdige Skizze „Hab Papa lieb“ von
dem Franzoſen Michel Corday. Der Humor des Auslandes iſt ver
treten durch die launige Erzählung „Der blaſſe Jüngling“ des Ungarn
r und das originelle ſpaniſche Märchen „Juan Holgado und

er Tod“.
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